Mit allerhöchſter Bewilligung. 


Expedition bei Graß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. 


H. 2/0. Sonnabend den 7. September 1838. 
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Deut ſchlan d. 

Karlsruhe, vom 25. Aug. In der 35ſten Sitzung 
der erſten Badenſchen Kammer legte das hohe Präſidium unter 
anderm vor: Eine Adreſſe der ten Kammer ꝛc., wonach Se. 
Königl. Hoheit der Großherzog gebeten werden ſoll, mehre ſeit 

dem letzten Landtage ergangene proviſoriſche Geſetze den 
Ständen zur Prüfung und Zuſtimmung vorlegen IM laſſen. 
Soll in nähere Erwägung gezogen werden. Profeſſor Zell 
macht hierauf die Anzeige, daß von den neuerlichen Petitionai⸗ 
ren um e leichſtellung der Iſraeliten mit den 
Chriſten im Großherzogthume nunmehr noch eine Denkſchrift 
in gleichem Betreff eingekommen, und daß die Vertheilung 
derſelben unter die Stände⸗ Mitglieder bereits vorgenommen 
ſey. Er empfahl diefelbe den hohen Kammern zur ſorgſältigen 
Einſicht. Schließlich machte der Präſident noch die Anzeige, 
wie auf das Anſuchen der Kammer Se. Königl. Hoheit der 
Großherzog geruhen, an Höchflihrem Geburts⸗Feſte, den 
29. Auguſt, eine Deputation derfelben auf Schloß Eberſtein 
u empfangen. Letztere wird unter Andern aus dem Geh. 
Rath von Berg und dem Freiherrn von Andlaw beſtehen auf 
die das Loos fiel. — In der Sitzung der zweiten Badiſchen 
Kammer vom 24ſten d. machte der Präſident eine Mittheilung 
der erſten Kammer bekannt, en folche den Antrag der 
zweiten Kammer auf Vorlage eines Geſetz- Entwurfs, wodurch 
zur Ergänzung des Edikts über die Verhältniſſe der Staats: 
diener die geſetzlichen Bedingungen des Verfahrens bei Anſtellun⸗ 
gen regulirt werden, verworfen hat. Hr. v. Itzſtein fragte den 
anweſenden geh. Referendar v. Reck, ob die körperliche Züchti⸗ 
gung bei dem Militär aufgehoben ſey? Er habe nicht daran 
zweifeln können, weil dies durch ein auf dem Landtag von 1881 
zu Stande gekommenes Geſetz ausgeſprochen worden. In der 
neueſten Zeit ſey aber der Fall vorgekommen, daß im Oberlande 
ein Dragoner 25 Prügel in einer Scheuer erhalten habe, die 


während der dermmelne Witold worden ſey. Dieſe Prü⸗ 


gelei müſſe allgemeine billigung finden, und es werde ihn 
freuen, wenn der Herr Regierungs⸗Kommiſſär etwas Beru⸗ 
higendes darüber ſagen könne. Geh. Referendar v. Reck be⸗ 
merkt, daß die körperliche Züchtigung bei dem Militär aller⸗ 
dings nicht auf einem Geſetz berühe, und daher nur äußerſt 
wenig oder gar nicht vorkomme. Es gäbe aber außerordent⸗ 


liche Fälle, wo dieſes Strafmittel kaum entbehrt werden könne. 
Staatsrath Winter fügte hinzu, daß er gewünſcht hätte, der 
Abg. v. Itzſtein hätte ihn vorher von der Sache unterrichtet, 
um alsdann der Kammer genügende Auskunft über den Ge⸗ 
genſtand geben zu können, was er in dieſem Augenblick nicht 
vermöge. Mehre Mitglieder drücken hierüber ihr tiefes Be⸗ 
dauern und ihre Verwunderung aus, da ſelbſt die Züchtigung 
in den Schulen abgeſchafft ſey. Damit wurde dieſer Gegen⸗ 
ftand verlaſſen, und zur Begutachtung des Berichts hinſicht⸗ 
lich der Nachweiſungen der Militär ⸗Adminiſtration überge⸗ 
gangen. { g 
aſſel, vom 28. Auguſt. In der Sitzung der Stände⸗ 
verſammlung vom 27ſten d. M. (welcher die Miniſter der Fi⸗ 
nanzen, des Kriegsweſens und der Auswärtigen beiwohnten) 
trug Hr. Wippermann den Bericht des Ausſchuſſes vor, über 
die in vertraulicher Sitzung gemachte Propoſition der Staats⸗ 
regierung, daß die Ständeverſammlung ſich über mehre, die 
praktiſche Entwickelung und Anwendung der Beſtimmungen 
der 9. 100 und 102 der B. Urk. weſentlich betreffende Punkte 
ausſprechen möge. Die Anſicht des Ausſchuſſes tritt der in der 
Propoſition enkhaltenen gegenüber und der Antrag geht da⸗ 
hin, daß die Ständeverſammlung in der gegen einen Miniſte⸗ 
rialvorſtand eingeleiteten Unterſuchung keinen Grund zur Erlͤu⸗ 
terung ꝛc. der angeregten $$. der V. U. finden möge. Nach 
mehren Debatten, ob die Diskuſſion gleich erfolgen ſolle, und 
nachdem dieſes bejahend entſchieden war, ward über die Sache 
ſelbſt debattirt. Es ſprachen darüber die Herren Schwarzen⸗ 
berg, Scheffer, Gerling, v. Baumbach III., der Vicepräſident, 
die Herren Henkel, v. Mentz, der Landtagskommiſſar, der 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, der Präſident und 
And. Der Minifter erklärte, die Staatsregierung habe keine 
authentiſche Geſetzes⸗ Interpretation, desgleichen keine Ein⸗ 
wirkung auf einen bereits abhängigen Rechtsgang bei dem Vor⸗ 
Hach beabſichtigt, und würde auch gegen eine Ausſetzung der 
eſchlußnahme nichts einzuwenden haben. Der Antrag des 
Hrn, Scheffer, welchem Hr. Mentz und mehre andere Mitgliee 
der ſich anſchloſſen; zu erklären: daß die Ständeverfammlung 
dermalen und bei den obwaltenden Verhältniſſen ſich nicht bes 
wogen finde auf die Verhandlung dieſer Fragen einzugehen, 
fand keine Mehrheit. Der Antrag des Vicepräfidenten: das 
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Eingehen auf die Propofition vor der Hand abzulehnen, ward, 
nachdem Hr. Scheffer ſich ihm angeſchloſſen, angenommen. 
Desgleichen ein Vorſchlag des Hrn. Suchier, das Ober⸗Ap⸗ 
pellationsgericht um Beſchleunigung des Spruchs in der beſte⸗ 
henden Anklage zu erſuchen. Die Verſammlung ging hierauf 
zur Berathung über die auf der Tages⸗Ordnung befindlichen 
Gegenftände über. 


Stuttgart, vom 29. Auguſt. In der 42ften Sitzung 
der Würtemb. 2ten Kammer vom 28. Auguſt wurde für die 
n de Straf⸗Anſtalten des Königreichs 84,730 Fl. und 
ür die Kriminalkoſten 80,400 Fl. bewilligt. Die Debatten 
boten kein beſonderes Intereſſe dar. 


Die K. Sächſ. Kammern beſchäftigen ſich in ihren neue⸗ 
ſten Sitzungen, die er ſte noch mit dem Geſetzentwurf, das 
Verfahren in Adminiſtrativ⸗Juſtizſachen betreffend, und die 
die zweiten mit der Brandverſicherungs Anſtalt. 


Die Commun⸗Repräſentanten Dresdens haben die Ein⸗ 
führung einer Klaſſenſteuer für die vorſtädtiſchen Gemeinden 
ihrer Stadt beſchloſſen. 


Voigtland, vom 23. Auguſt. Hoffentlich geht nunmehr 
im Laufe des nächſten Jahres der längſtgehegte Wunſch aller 
rechtlichen Leute in Erfüllung, daß das Königreich Sachſen 
und das Herzogthum Altenburg die Kriminal⸗Juſtiz beſonders 
dafür zu inſtallirenden Gerichten übergeben, und völlig von 
der Civil⸗Juſtiz trennen. Eine Frage hierbei iſt, ob der In⸗ 
quiſitiv-Prozeß im bisherigen Umfange, nach welchem er den 
Anklage⸗Prozeß ganz ausſcheidet, noch Hern paſſend für die 
höhere Intelligenz der Zeit, und das Bebürfniß der Sicherſtel⸗ 
lung der Rechte der Perſonen zu achten ſey? Wir bezweifeln 
die unbedingte Bejahung dieſer Frage, und wünſchten, daß 
ein praktiſch geſchulter Kriminaliſt eine Vermittelung beider 
Prozeß⸗Arten verſuchte. „Die Einſeitigkeit, oder beijer, die 
Gewaltthätigkeit des Inquiſitiv⸗Verfahrens, wird durch die 
Sicherheit der Beweiſe nicht immer, ja nur ſelten, ausgegli⸗ 
chen; die Unſicherheit der Beweiſe aber wird bei dem einſeiti⸗ 
gen Accuſativ⸗Prozeß nicht ausgeglichen durch die größere Ach⸗ 
kung vor der perſönlichen Freiheik.“ Bei böswilligen, rohen 
Beamten öffnet der Inquiſitiv⸗Prozeß der Willkür und Grau: 
ſamkeit, ja ſelbſt der Schädlichkeit Thor und Thür. Unſere 
Deutſchen Kriminal⸗Geſetzgebungen, und ſelbſt das Staats⸗ 
recht ſcheidet nicht genug vom Verbrechen das Vergehen, und 
knüpft an jede durch Kriminalrichter erkannte Strafe eine un⸗ 
auslöſchliche Schande. Mit welchem Rechte? Das ift eine 
große Frage! — Verbrechen, welche aus Verſchiedenheit reli⸗ 

löſer oder politiſcher Meinung, ja ſolche, welche aus Ueber⸗ 
ſchreitung der Grenzen der Selbſthülfe, ſolche, welche aus 
Druck laſtender Privilegien, deren Nachtheile man umgehen 
will, hervorgehen u. a. m., die ihrer Natur nach nichts ſind, 
als Folgen einer in früheren Jahrhunderten geſchehenen Ber: 
kehrung der natürlichen Freiheit des Menſchen in der Geſell⸗ 
ſchaft, werden mit Unrecht mit Entehrung, z. B. Ausſchluß 
von Ehren- und Staats⸗Aemtern, Volksvertretung u. ſ. w. 
beftraft. — . und moraliſche Ehre ſind oft weit aus⸗ 
einandergehende Begriffe. Die öffentliche Meinung bezeichnet 
mit Recht fo Manchen als Erzſchuft; allein er iſt vor dem Ge⸗ 
ſetz noch nicht als ſolcher gezeichnet: er genießt die Ehre des 
Vollbürgers, und kann Jeden belangen, der ſie in Zweifel 
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zieht. — Der umgekehrte Fall iſt eben fo häufig. Daher 
möchte eine glückliche Miſchung des Inquiſitiv⸗Prozeſſes mit 
der Oeffentlichkeit, gewiß eine zeit⸗ und ſachgemäße Umände⸗ 
rung des bisherigen Kriminal⸗Verfahrens ſeyn, die wir Sach⸗ 
ſen, welches jetzt ſo umſichtig vorwärts ſchreitet, wohl wün⸗ 
ſchen möchten. ; 


Kaiſerslautern, vom 26. Auguſt. Am Abende des 
21ſten langte der in Landau freigeſprochene Candidat 
Scharpff, nach langer Abweſenheit, wieder in ſeiner Vater⸗ 
ſtadt Homburg an, nachdem er Tages zuvor, als Unterzeich⸗ 
ner der bekannten Knöbel'ſchen Prokeſtation gegen die Bun. 
des⸗Beſchlüſſe, nebſt den übrigen (etwa 30) Berbeiligten von 
dem hieſigen Gerichte zu wöchentlicher Gefängnißſtrafe und 
in die Koſten verurtheilt worden war. Etwa 50 junge Leute 
von Homburg und Zweibrücken waren ihrem jungen Lands⸗ 
manne bis Bruchmühlbach entgegen gefahren, und es wurde 
derſelbe, ehe er in die Stadt einfuͤhr, von feſtlich gekleideten 
Mädchen und Jungfrauen mit Blumenkränzen empfangen 
und bis in die Wohnung ſeines Vaters geleitet. Der Weg 
dahin ward von den ſchönen Kindern mit Blumen beſtreut. 
Noch am nämlichen Abend waren viele Häufer in der Stadt 
illuminirt. — In dem Dorfe Reichenbach, Kantons Land⸗ 
er war kaum am Abende des 17ten die Kunde von der 

reiſprechung der Angeklagten angelangt, fo begaben fich die 
Bauern auf die benachbarten Berge, zufdeten Freudenfeuer 
an, ſchoſſen und fangen Als fie freudetrunken und jubelnd 
wieder zurückkehrten, brachten ſie den Angeklagten, vor der 
Wohnung des Pfarrers Ebert, (der ihre Geſinnung nicht 
theilt) ein dreimaliges Lebehoch aus. 


Landau, vom 27. Auguſt. Da der Präſident des Aſſi⸗ 
ſengerichts fortwährend unwohl iſt, ſo konnte das Urtheil ge⸗ 
gen Piſtor noch nicht gefällt werden. Heute begann die Con: 
kumacial⸗Verhandlung gegen die des Komplottes angeklagten 
abweſenden Advokaten Schüler, Savoye, Geib. Als Bevoll⸗ 
mächtigter des Geib trug Anwalt Culmann der ält. für 
den Fall auf Vertagung der Verhandlung über die Anklage 
an, als in der Hauptſache, d. h. wegen des Komplottes, nicht 
die Freiſprechung der Angeklagten erfolgen ollte. Das Ge⸗ 
richt wies den Antrag zurück, weil er nach der Bedingung, 
unter welcher es geſtellt ſey, unzuläſſig erſcheine. Hierauf 
begann die Hauptverhandlung über die Anklage wegen Kom: 
plottes. Wahrſcheinlich wird Morgen der Spruch erfolgen. 


Der Königl. Praſident hat am Leſten d. M., bei Schlie⸗ 
ung der hieſigen außerordentlichen Aſſiſenverhandlung, fol: 
gende Abſchieds⸗Rede an die Geſchwornen gehalten: 


„Meine Herren! Die Verhandlungen find nunmehr been⸗ 
digt, Ihre Funktion hat ihr Ziel erreicht, Sie treten ab von 
dem Nichterſtuhl, Sie kehren zurück in den Kreis Ihrer Fami⸗ 
lien. — Meine Herren! Die Ergebniſſe dieſer Aſſiſen⸗Sitzung 
werden allerdings, wie ich Ihnen ſchon beim Beginnen dieſer 
Verhandlungen zu fagen die Ehre hatte, eine Epoche bilden, 
welche uns zum Belferen führen wird. Man wird einfehen 
und ſinden, wie unbeſtimmt die Geſetzgebung ſey, man wird 
den Lücken derſelben abzuhelfen, man wird das Mangelnde zu 
ergänzen ſuchen. Denn ſollte es wohl z. B fo ungeſtraft 
hingehen können, wenn Jemand zwar Ausdrücke in ſeinen 


Schriften vermeidet, die ganz unbezweifelt verbrecheriſch find, 


dagegen aber durch die grellſten Schilderungen des Zuſtandes 
des Volkes, durch Anklage der Regierungen wegen Verrathes 
oder Wortbrüchigkeit, durch mancherlei Entftellungen Unruhe 
und Zwietracht unter dem Volke, Haß und Abſcheu gegen die 
Regierungen zu verbreiten ſucht? Sollten Perſonen deshalb 
nich zur Rede gezogen werden können? Sollte dies in den 
Begriffen einer vernünftigen Geſetzgebung nicht liegen? 
Wahrlich, es wird dieſen und manchen anderen Mängeln ab⸗ 
geholfen werden. — Meine Herren! Es iſt nicht zu leugnen, 
wir haben ſeit drei Jahren, ſeitdem Schriften in dieſem Sin⸗ 
ne erſchienen ſind, in der That nicht mehr uns des Lebens 
reuen können. Nicht darin lag es, daß eine ungewohnte 
Bahn betreten, daß Mancher aus ſeiner ungewohnten Ruhe 
oder Bequemlichkeit aufgeſchreckt wurde, nein, darin lag es, 
daß man alle Autorität herabzuwürdigen ſuchte, und fo Ha⸗ 
der und Zwietracht in Familien und im öffentlichen Leben ver⸗ 
breitete. Wie, meine Herren, wären wir denn wirklich 
in Jammar und Elend verſunken; zeigen dieſes unfere herrli⸗ 
chen Landſtraßen, die überall neu aufiteigenden Gebäude in 
Städten und Dörfern, die Verminderung der Gemeinde⸗ 
Schulen, der Abgaben, die ſteigende Kultur? Nimmt denn 
wirklich die Veränderung ſo zu, und wenn viele ſich nicht 
mehr ſo behaglich fühlten und auswanderten, mag. nicht der 
Grund darin liegen, daß die Bevölkerung in den Jahren des 
Friedens und der Ruhe beinahe höher ſtieg, als das Land es 
ertragen konnte? Allein wo Parteien ſind, da ſchwindet die 
Wahrheit, es wird Alles in das Gewand der Parteilichkeit ge⸗ 
kleidet, die unbedeutendſten Handlungen werden in after 
umgeformt, die in Rieſengeſtalt ſich aufthürmen, eine nach 
den Anſichten der Oppoſikion unrichtige Maßregel wird als 
Laſter, Verbrechen, Verrath hingeſtellt. Wir haben in dieſen 
Verhandlungen gehört, wie wür ige, achtbare Perſonen an⸗ 

egriffen wurden, wie man dem Vorſtande unſeres Gerichts: 
Bons bſichten unterſchob, woran er nicht dachte, wie man 
einem Miniſter Beatögefäbeliche Wendungen unterſtellen woll⸗ 
te, obgleich die Verhandlungen des Wiener Kongreſſes zeigen, 
daß derſelbe nicht einmal daran Theil nahm, ſondern nur Agen⸗ 
ten deſſelben dort handelnd aufgetreten waren, und das ihrige 
forderten; wir haben gefehen, daß man den Richtern und Adni⸗ 
niſtrativbehörden unmeral; Motiveunterſtellte. Nein, m. Hrn., 
ſo iſt es nicht, fo kann es nicht ſeyn, wäre es fo, fo würde je⸗ 
der Staat, der ſolche Beamteten, deſſen Regierung dieſe Trup⸗ 
pen hätte, am Rande des Abgrundes ſtehen, er würde ſich auf⸗ 
löſen. Nein, meine Herren, zwar iſt unter dem Monde nichts 
vollkommen, und die beſtändigen Angriffe der Oppofition mö⸗ 

en wohl auch die Regierung mißtrauiſch, ſelbſt geneigt zur 
Ergreifung ſtrenger Maßregeln gemacht haben denn auch die 
Regierungen beftehen aus Menſchen, und find auch nicht 
unempfindlich gegen beſtändigen Reiz. Allein, wenn z. B. 
die Cenſur angegriffen wird, wenn man dieſelbe tadelk, fo 
möge man doch beherzigen, daß dafür das Geſetz ſpricht, und 
noch nicht aufgehoben iſt, und daß hier und da die Perſonen, 
die ſie ausüben, von zu ängſtlichen Abſichten geleitet werden, 
daß aber dennoch wahrlich eine anftändige und mäßige Mitthei⸗ 
lung von Thatſachen nicht verhindert iſt, und wenn fie verhin⸗ 
dert werden ſollte, es noch Ober⸗Behörden giebt, die abhelfen 
können und werden. — Wenn man manche Inſtitutionen fa: 
delt, ſo möge man die Art des Tadels prüfen, und man 
wird finden, daß ſie nicht in dem Gewande der ruhigen, un⸗ 
befangenen Prüfung, ſondern der Heftigkeit in Kraſt⸗Aus⸗ 
drücken eingekleidet iſt, die dem Gebildeten nicht anſtehen. — 
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Laſſen wir uns, meine Herren! nicht erſchüttern, laſſen wir 
uns nicht verleiten, oft glänzende Worte für Realitäten anzu⸗ 
nehmen, laſſen wir uns durch die Geſchichte belehren, daß vor 
Cromwell's und Robespierre's Erſcheinen auch immer von der 
Heiligkeit der Menſchen⸗Rechte, von der Vortrefflichkeit der 
Volks⸗Souverainetät gesprochen wurde, und wo floß mehr 
Blut, als zu jenen Zeiten? Halten wir feſt an der beſtehenden 
Ordnung der Dinge, ſuchen wir nicht dafür etwas Ungewiſſes, 
Entferntes zu erſtreben, und finden wir Manches, was beſſer 
ſeyn könnte, ſo haben wir Landräthe, Landſtände, Regierun⸗ 
gen; was gut, was Recht iſt, wird, wenn auch lange ver⸗ 
kannt, doch endlich den Sieg er ohne daß es Gewalt, 
bittern Tadels, Zwiſtes und Haders bedarf. In dieſem Sin⸗ 
ne wollen wir zu den Unferigen zurückkehren, und uns bes 
ſtreben, ſo weit es an uns liegt, für Ordnung und Geſetz, 
für das Gute und Wahre zu wirken. Leben Sie wohl, 
reiſen Sie glücklich!“ 


Aus dem Großherzogthum Heſſen, vom 26. Au⸗ 
guſt. Noch immer finden von Zeit zu Zeit Verhaftungen an 
verſchiedenen Orten des Großherzogthums ſtatt. Die Verhaf⸗ 
teten werden meiſt nach Gießen gebracht. So in dieſen Tagen 
der Student Wiener, von dem es heißt, er ſey dem Frank⸗ 
furter Attentat vom 3. April ſeiner Zeit nicht fremd geweſen. 
Auch aus dem Baigrifchen wurde kürzlich der auf einer Reife 
begriffene Rechtskandidat Groß von Steinheim gc noch 
nach Darmſtadt gehend: Endlich ſollen, einem freilich no 
der Beſtätigung bedürfenden Gerüchte zufolge, zwei Beamten 
vom Lehrfach aus Oberheſſen ſich entfernt haben, um ſich ge⸗ 
richtlichen Verfolgungen wegen Theilnahme an politiſchen Um⸗ 


trieben zu entziehen. 


Darmſtadt, vom 29. Auguſt. Heute iſt dem am 21ften 
v. M. nach Berlin abgereiſten Präſidenten der großh. Ober⸗ 
finanzkammer, Herrn v. Kopp, der großb, Oberfinanz Rath 
Bierfack dahin Rn Derſelbe ift zum großherzogl. 
Bevollmächtigten bei der Commiſſion ernannt, welche in Fol- 
ge der abgeſchloſſenen Zollvereinigungs⸗Verträge zuſammen⸗ 
tritt, um für den Geſammtverein das gemeinfchaftliche Zoll: 
5 die Inſtruktion u. ſ. w. zu entwerfen und die Organi⸗ 
ation der Zollverwaltung des Vereins vorzubereiten. — Die 
Wahl dieſes Commiſſärs findet allgemeine n e indem 
derſelbe bei früheren ähnlichen Verhandlungen zu München 
(wegen Ausführung des Handelsvertrags vom 27. Mai 1829) 
und zu Kaſſel, wefentlich zu deren günſtigen Erfolgen beige: 
tragen haben ſoll. 


Frankfurt a. M, 25. Auguſt. Seit 14 Tagen befin⸗ 
det ſich hier ein Abgeſandter der ſchweizeriſchen Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft, Hr. Tilier aus Bern. Seine Aufgabe iſt, mit dem 
Bundestage über die Art der Entfernung der Polen aus der 
Schweiz zu unterhandeln. In Folge der zu treffenden Ueber⸗ 
e welcher kein weſentliches Hinderniß entgegenzuſte⸗ 
hen ſcheint, wenn gleich mancherlei Bedenken ſich 2 1 5 ol⸗ 
len die Flüchtlinge auf dem Rhein hinab, nach eigner Wahl, 
entweder nach England oder nach Amerika gebracht werden. 
Die Koſten von Baſel bis Rotterdam müßte der Bund, die 
weiteren Frankreich übern hmen. Die Rückſicht auf die Nack⸗ 
barlande, welche die Entfernung der Polen aus der Schweiz 
zum Theil aufs dringendſte betrieben haben, iſt wohl ein wich⸗ 
tiger, aber nicht der einzige Beweggrund der Eidgenoſſenſchaſt, 
indem ſie zur Entfernung derfelben aus ihren Graͤnzen die Hand 
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bietet. Der finanzielle Uebelſtand folcher e 
und die der un emneſſenſten deen Sue en⸗ 
denz jener Gäſte, dürften ſich der helvetiſchen Bundesregierung 
empfindlich genug fühlbar gemacht haben, um ihr das Inter: 
eſſe der Nach barlaͤnder nahe zu legen. 


Frankfurt, vom 27. Auguſt. Die Schweizer Ange⸗ 
legenheiten ſollen, wie aus guter Quelle verſichert wird, zu 
ernſten Erörterungen zwiſchen den nordiſchen Mächten und 
Frankreich Anlaß gegeben haben, und noch mehr als die Por: 
tugieſiſchen Händel Beſorgniſſe erregen; die von dem Journal 
des Debats Gen af Sprache beſtätigt wohl dieſe Anſicht. Von 
einem Anſuchen Baſels an die Deutſche Bundes⸗Verſammlung, 
um als freie Stadt in den Deutſchen Bund aufgenommen zu 
werden, wollen übrigens gut unterrichtete Perſonen nichts 
wiſſen. Wenn nun hier ein Zuwachs zu Deutſchland nicht zu 
erwarten ſteht, ſo glaubt man auf der andern Seite eben ſo 
wenig, daß von Luxemburg von dem Deutſchen Bunde etwas 
abgetreten werde. — Geſtern erzählte man, es ſeyen Briefe 
von Prag hier eingetroffen, welche die Hierherkunft des Kai⸗ 
ſers von Oeſterreich in dieſem Herbſte hoffen ließen. — Die 
Meßgeſchäfte en gros haben nun begonnen, und unſere Vor⸗ 
ausſicht gerechtfertigt. Es ſind bedeutende Einkäufe unter 
Andern aus Holland und dem Niederlande hier, und in Wollen⸗ 
waaren, beſonders Merino's, ſodann in Franzöſiſchen Waaren, 
bereits fehr bedeutende Geſchäfte und zu guten Preiſen gemacht 
worden. Der kleinere Meßhandel beginnt erſt am 5. Septbr. 
— Gegen die Unterzeichner der Proteſtation für Preßfreiheit 

ind nun die polizeiamtlichen Erkenntniſſe ſeit geſtern publizirt. 

ieſelben ſind nach Klaſſen ergangen, und ſtrafen mit Ge⸗ 
fängniß von 4 Wochen, 14 Tagen, 8 Tagen, dann um Geld 
mit 20 Gulden, um 5 Gulden; mehre der Unterzeichner erhal⸗ 
ten nur einen Verweis. 


Frankreich. 
Paris, vom 27. Auguſt. Eine von geſtern datirte Kö⸗ 


nigliche Ordonnanz verordnet, daß das Interim des Kriegs⸗ 


Departements, welches dem Admiral von Rigny, Marine⸗ 
Miniſter, anvertraut geweſen iſt, aufhören, und Marfchall 
aa die Signatur feines Departements wieber übernehmen 
wird, 


Nach einem Schreiben im Ami de la Charte de Nan⸗ 
tes werden die Polen, welche in die Dienſte Donna Maria's 
geriet n find, zu La Rochelle eingefchifft werden. Der erfte 

ransport wird zu Anfang Septembers abgehen, und die 
übrigen bis zu Ende jenes Monats folgen. 


Der ehemalige Senator für Vollhynien, Graf Dlizar, iſt 
ſo eben hier angekommen. 

Herr St. Marc Girardin hat eine Reiſe nach Deutſchland 
angetreten, um die Organiſation der dortigen Bürger⸗ und 
Realſchulen kennen zu lernen, da der Minifter Gulzot ähn⸗ 
liche in Frankreich einzurichten beabſichtigt. 


Die Fregatte „Hermine“ iſt mit 450 Mann von der Mo⸗ 
reotiſchen Brigade aus Navarin in Marſeille angekommen. 
Ein Theil des Geſchützmaterials, welches wir nach Griechen: 
land transportirt hatten, iſt der Griechiſchen Regierung gegen 
eine Summe von etwa 300,000 Fr. überlaſſen, der Reſt mit 
den Truppen eingeſchifft worden. — Unſere Truppen hinter⸗ 
laſſen gewiß einen guten Namen in Griechenland; fie haben 
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ſich gut aufgeführt, viel Geld verzehrt, Wege und Kafernen 
erbaut, Feſtungen reparirt, Brücken geſchlagen und überall, 
wo es nöthig war, zur Herſtellung der Ordnung mitgewirkt. 


Oer Conſtitutionnel läßt ſich aus Griechenland ſchrei⸗ 
ben, daß König Otto, als ſein Bruder der Kronprinz von 
Nauplia nach Konſtantinopel abgereift war, ſich nur zum Be⸗ 
ſuch des Griechiſchen Archipels in der Engliſchen Fregatte ein⸗ 
geſchifft hatte; daß er aber, nachdem die Reiſe einmal ange⸗ 
treten war, Luſt bekam, Smyrna zu ſehen, indem er hoffke, 
ſein Incognito dort bewahren zu können. Dies ſey ihm be⸗ 
kanntlich nicht gelungen, da er dort vom Griechiſchen Klerus 
empfangen wurde. Die Türkiſche Regierung habe, als ſie 
di s vernommen, den Gefandten der drei großen Mächte Vor: 
ſtellungen deshalb gemacht, und dieſe der Griechiſchen Regent: 
ſchaft über den Gegenſtand geſchrieben. 


Der General Bonet, Präſident der von der Regierun 
nach Algier geſchickten Commiſſion, iſt am 20ften b. M. hu 
Marfeile angekommen. — Das Dampfboot „Crocodil“ iſt 
am 25ſten mit 114 Paſſagieren, Geſchützmaterial und 300,000 
Fr. nach Algier abgegangen. 


err Raſpail hat von dem Gefängniſſe Sainte⸗Pelagie aus 
ein Schreiben an die vepubtifanifchen Blätter ee 
er ihnen anzeigt, daß er den Polizei⸗Kommiſſär Lenoir, wegen 
willkührlicher Verhaftung und Verletzung des Geſetzes über die 
perſönliche Freiheit, gerichtlich belangen werde. 


Demoiſelle Boury, die bei dem Prozeſſe wegen des Piſto⸗ 
lenſchuſſes, der im November v. J. auf dem Pont⸗Royal auf 
den König abgefeuert wurde, als eine Hauptzeugin vernom⸗ 
men und damals in den Zeitungen ſo oft genannt wurde, hat 
dem Publikum in einem Bande „Memoiren“ ihre Lebensge⸗ 
ſchichte zum Beſten gegeben. 


Der Moniteur enthält einen zweiten aus Oran vom 5. 
und 6. Auguſt datirten Bericht des General Desmichels über 
den von der dortigen Garniſon unternommenen Ausfall gegen 
das Lager eines feindlichen Beduinen Stammes, worin es 
heißt: „Da ich am aten und öten d. M. durch meine Emiſſa⸗ 
rien benachrichtigt worden war, daß der benachbarte Stamm 
der Smelih's einer der erſten geweſen, welcher die Waffen er⸗ 

riffen hatte, um mit Abdelkader gegen Moſtaganim zu mar⸗ 
Aalen, fo beſchloß ich auf der Stelle, dieſe treuloſen Nachba⸗ 
ren zu züchtigen. Am öten d. M. um 6 Uhr Nachmittags 
ſandte ich daher eine Kolonne von 1100 Mann unter dem Be⸗ 
fehl des Oberſten Letang aus dem ich die beſtimmte Weiſung 
ertheilte, die Frauen und Kinder zu ſchonen und fie nebſt den 
Viehheerden gefangen hierher zu führen. Mit Tages⸗Anbruch 
langte die Kolonne nach achtſtündigem Marſche in dem bezeich⸗ 
neten Lager an; die wenigen darin 8 Männer 
waren, durch das Bellen ihrer Hunde und das Wiehern unſe⸗ 
rer Pferde gewarnt, entflohen. Das Lager war in einem Au⸗ 
genblick umringt und Alles, was ſich darin befand, wurde ſeſt⸗ 

enommen, während ein Theil der Truppen die feindlichen Rei = 

er verfolgte. Die Beute wurde hierauf von der Vorhut in di e 
Mitte genommen und der Rückmarſch nach Oran angetreten. 
Die vom erſten Schrecken zurückgekommenen Araber ſtiegen, 
ſobald ſie die rückgängige Bewegung unſerer Truppen wahr⸗ 
nahmen, ſchnell von den Bergen in die Ebene herab und grif⸗ 
fen unſere Nachhut mit 200 Pferden an. Der Mlabes wurde 
in dieſer Ordnung fortgefeßt und das Feuer der Araber, deren 


Zahl mit jedem Augenblick wuchs, kräftig erwiedert. In einem 
Engpaſſe des kleinen Atlas, durch den der Weg nach Oran 
führte, hatten die Araber ein Feuer angezündet, um der Ko⸗ 
lonne den Rückzug abzuſchneiden. Die Heerden löſchten es 
aber, indem fie über das angezündete Stroh hinweg gingen, 
bald aus und zwei Chargen des zweiten Jäger⸗Regiments 
machten die Straße ganz fe Die Hitze und der Durſt ermat⸗ 
teten die Soldaten, bis ſie endlich nach einem langſamen und 
beſchwerlichen Marſche bei der drei Stunden von Oran ent⸗ 
fernten Quelle Kerma ankamen. Dieſes Waſſer war einigen 
Soldaten verderblich, die mit ſolcher Gier darüber herfielen, 
daß ſie nicht fortmarſchiren konnten und gegen die Befehle, ja 
ſelbſt gegen die Bitten ihrer Offiziere taub blieben. Durch ei⸗ 
nige Kanonenſchüſſe benachrichtigt, daß die von Arabern um⸗ 
ringte Kolonne der Hülſe bedürfe, rückte ich ſofort mit 500 
Mann und 2Geſchützen ihr entgegen und traf in geringer Ent: 
fernung von der Stadt die Vorhut mit den Heerden und den 
Gefangenen. Ein Hauſe von 200 Arabern vom Stamme der 
Duayer’s, der den Weg zwiſchen der Vorhut und dem Nach: 
trabe abgeſchnitten hatte, ward bald durch Tirailleurfeuer und 
einige Kanonenſchüſſe auseinander getrieben. Die Ankunft 
der Berftärkung, die ich brachte, richtete den Muth der ermat: 
teten Kolonne wieder auf und der Rückzug wurde angetreten; 
die Araber hatten ſich entfernt. Um 6 Uhr Abends rückten die 
Truppen in Oran ein. Die gefangenen Männer, Frauen und 
Kinder, 82 an der Zahl, ließ ich in ein beſonderes Haus brin⸗ 

en, wo es ihnen an nichts mangelt. Unter den Frauen gehe 
ren einige den Scheicks und angeſehenen Familien an; diefer 
Fang kann uns daher von großem Nutzen ſeyn. Die Heerde 
beſteht in 88 Kameelen, 443 Ochſen, Kühen und Kälbern, 
2097 Schafen und Ziegen, 20 Mauleſeln, 51 Eſeln und 4 
Pferden. Das Jäger⸗Regiment hat 3 Todte und 9 Verwun⸗ 
dete, die Infanterie 4 Todte und 2 Verwundete gehabt. Au: 
ßerdem haben die Araber einige einzelne Soldaten, welche un⸗ 
vorſichtiger Weiſe die Nachhut bei der Quelle Kerma verlaſſen 

atten, um den Vortrab einzuholen, überfallen und ihnen den 
Kopf abgeſchnitten. Der Verluſt dee Araber muß bedeutend 
eyn; bei einem Angriffe allein verloren ſie 14 Reiter.“ — 

n einer Nachſchrift dom 10. Auguſt meldet der General, daß 
die Häuptlinge des Stammes der Smelihs am gten zu ihm ge⸗ 
kommen, um wegen ihrer Unterwerfung mit ihm zu unterhan⸗ 
deln; daß aber die Bedingungen noch nicht feſtſtänden, und 
daß er ſich ſonach den weitern Bericht über das Reſultat der 
Unterhandlung vorbehalte. . 

Der Marſchall Gerard, der, wie es früher hieß, unver⸗ 
züglich die fünf Uebungs⸗Lager inſpiciren ſollte, begleitet den 
Koͤnig auf ſeiner Reiſe nach Cherbourg. 

Mehre Departemental⸗Blätter, wie f B. die France meri⸗ 
dionale und das Journal de l Aube, welche unter der Perier⸗ 
ſchen Verwaltung miniſteriell waren, fangen feit einiger Zeit 
an, gegen das jetzige Miniſterium zu opponiren, 

ie neuern Berichte des General Desmichels über die von 
ihm unternommenen Expeditionen gegen die Araber und über 
die Beſetzung von Moſtaganim veranlaſſen den Meſſager zu 
Bemerkungen, welche die Wichtigkeit jener errungenen Vor⸗ 
theile ſehr ſchwächen. ; 

Das Avifo de Toulon enthält ein Schreiben aus 
Oran vom 7. Auguſt, wonach der Verluſt der Franzoſen bei 
der letzten Expedition gegen das feindliche Arabiſche En ſich 
bei der Kavallerie auf 1 Rittmeiſter und 4 Gemeine an Todten 
und auf 19 Verwundete, der Verluſt der Infanterie aber auf 


einige 20 Todte belaufen hat. „Unſere Infanterie“, heißt es 
in dieſem Schreiben, „konnte vor Ermattung und Durſt ſich 
nicht mehr gegen die Araber vertheidigen, die uns vorn, im 
Rücken und an den Seiten beunruhigken. Die Hitze thut hier 
dieſelbe Wirkung, wie die Kälte im Jahre 1812 in Rußland. 
Einige gänzlich erſchöpfte Soldaten erſchoſſen ſich ſelbſt, um 
nicht lebend in des Feindes Gewalt zu fallen, andere fielen 
plötzlich todt hin. Der geſährlichſte Moment auf dieſem 
zwanzigſtündigen Rückzuge war der, wo faſt die ganze In⸗ 
fanterie, die keinen Schritt mehr marſchiren konnte, ſich noch 
fünf Stunden von Oran unter einem ungeheuren Feigenbaum 
lagerte, und ſich lieber umbringen laſſen, als ſich verkheidigen 
wollte. Die noch kräftigen Leute verlangten laut, daß der 
Marſch nach Oran fortgeſetzt werde, der Oberſt l' Etang aber 
erklärte, daß er lieber unter dieſem Feigenbaum ſterben, als ſo 
viele Unglückliche verlaſſen würde, denen die Araber augenblick⸗ 
lich den Kopf abgeſchnitten haben würden. Wir hatten kein 
Brot und beinahe keine Patronen mehr, und wenn wir noch 
einige Stunden länger in deſer furchtbaren Lage geblieben 
wären, hätten wir rohes Pferdefleiſch eſſen und Pferdeblut 
trinken müſſen. Endlich gelangte die Infanterie, durch einen 
heftigen Seewind, der ſich gegen Mittag erhob, geſtärkt, wie⸗ 
der zu Kräften, und wir erreichten einen 
Oran mit Verſtärkung kommende General 
von den Arabern befreite.“ ie 
Eine vor Kurzem erſchienene Brofchüre über das politifche 
Leben des General Lafayette, von Gigault, worin dieſer hefti 
angegriffen ward, giebt der Tribune Gelegenheit, fich in fol⸗ 
gender Weiſe über den General aus zuſprechen: „Wir finden 
die Broſchüre zwar an ſich ſehr ſchlecht, aber die demokrati⸗ 
ſche Partei hat allerdings ſtrenge Rechenſchaft von dem Gene⸗ 
ral Lafayette zu fordern und wir wollen uns nicht zu Ver⸗ 
theidigern eines Mannes aufwerfen, den wir täglich in Ge⸗ 
danken 8 Wir gehören nicht zu denen, welche in 
politiſchen Dingen die Fehler zu bemänteln und zu mildern ſu⸗ 
chen, und wenn Lafaytte die Patrioten betrogen, feine Pflich⸗ 
ten verkannt, ſeine Prinzipien verletzt und das Anſehen ſeines 
Namens gemißbraucht hat, um Frankreich in den Abgrund zu 
ſtürzen, in welchem es ſich jetzt befindet, ſo nennen wir dieſes 
Benehmen keinen Fehler, ſondern ein Verbrechen, und zwar 
ein Verbrechen, nach welchem der Mann, der es begangen, 
von Schmerz und Reue gequält, wünſchen muß, daß ihm 
eine feierliche Gelegenheit gegeben werde, das Geſchehene zu 
1 8. indem er glanzvoll für das Volk und die Freiheit 
irbt.“ : ER 
Schon ſeit 3 Tagen iſt hier die Rede von einer politiſcken 
Ervlofion in Neapel, allein bis jetzt hat ſich nicht das Gering⸗ 
ſte beſtätigt. Wie es ſcheint iſt die Sacke in Marſeille erfun⸗ 
den und in Paris weiter bearbeitet worden. — Das Marſeil⸗ 
ler Blatt „le Peuple souverain“ giebt folgenden Privatbrief 
aus Neapel vom 10. Auguſt: Der Zuftand der Dinge iſt 
ſehr beunruhigend, ich kann die Gährung nicht beſchreiben, 
welche in den Provinzen ſowohl als in der Hauptſtadt herrſcht. 
Eben jetzt, heißt es, marſchiren die Inf urgenten aus den Pro⸗ 
vinzen auf Neapel los. Die ſchrecklichſte Ungewißheit peinigt 
uns. Der König mißtraut den Truppen, die Schweizer⸗Re⸗ 
gimenter allein ausgenommen. La Giovane Iralia findet 
auch hier großen Anhang, und ſchafft gewiſſermaßen ein un⸗ 
ſichtbares Band für ganz Italien. ; 
„Paris vom 28. Auguſt. Der König ift auf feiner. gegen: - 
wärtigen Reiſe vorgeſtern Abend gegen 7 Uhr im Schloſſe 


Hügel, wo der von 
esmichels uns 


Bizy eingetroffen, wo das erfte Nachtquartier gehalten wird. 
Die National⸗Garden der auf dem Wege dorthin belegenen 
Ortſchaften wurden von Sr. Majeſtät gemuftert. 

Die Königin wird erſt übermorgen die Hauptſtadt e 
und am 1. Sept. in Cherbourg zum Könige ſtoßen. Hier 
bleiben Ihre Majeſtät bis zum 6ten, wo Höchſtdieſelben nach 
Caen reiſen und ſich dort wieder mit Ihrem Gemahl vereinigen. 


In Rouen trifft die Königin einen Tag früher, als Se. Maje⸗ 


ſtät ein; von hier aus aber ſetzen Beide gemeinſchaftlich die 
Rückkehr nach Saint⸗Cloud fort, wo Sie am 12ten wieder 
erwartet werden. i 

Es heißt, daß, falls die Einſchiffung der Donna Maria 
in Havre durch unvorhergeſehene Umſtände verzögert werden 
ſollte, die junge Königin das Schloß Eu beziehen würde. 

Herr Thiers tritt in wenigen Tagen ſeine Reiſe nach Eng⸗ 
land an; er wird jedoch nur 10 Tage abweſend ſeyn. 


Der Präfekt der Niedern=Loire, Herr Moritz Duval, iſt 


von Nankes hier eingetroffen. Man bringt dieſe unvermuthete 
Reiſe mit Unruhen, die neuerdings von den Chouans in den 
weſtlichen Provinzen angeftiftet worden, in Verbindung. 
Der Miniſter des öffentlichen Unterrichts hat neuerdings 
eine Summe von 74,900 Fr. zur Beförderung des Elementar⸗ 
Unterrichts unter verſchiedene Departements vertheilt. In 
derſelben Abſicht hat Hr. Guizot ein Cirkular⸗Schreiben an 
ſämmtliche Rektoren der höheren Schulen im Lande erlaffen. 
Die „Agathe“, auf der die Mitglieder der von der Regie⸗ 
rung nach Afrika geſchickten Kommiſſion die Ueberfahrt nach 
Algier machen, 15 am 24ften d. M. von Toulon (nicht von 
Marſeille) aus unter Segel gegangen. 


Großbritannien. 


London, vom 27. Auguſt. Oberhaus. Sitzung vom 
28ſten. Zu der Iriſchen Zehnten⸗Rückſtands⸗Bill wurde noch 
ein Amendement des Lords Melbourne genehmigt und dann 
die dritte Leſung auf morgen ſowohl von dieſer Bill, als der in 
Betreff der Kirchenbauten und des conſ. Fonds beſtimmt, fo 
wie auch die übrigen noch auf der Tafel befindlichen alle um 
eine Stufe weiter rückten. Auf den Antrag des Lordkanz⸗ 
lers wurden die Amendements des Unterhauſes zu der Kanz⸗ 
leigerichts⸗Bill angenommen; er behielt fith aber für die Fünf: 
tige Seſſion vor, auf Abſtellung eines dieſer Amendements 
(08 3 ) Es beſtehe artig faſt in allen grö 

Ztg. eſtehen gegenwärtig faſt in allen grö⸗ 
ßern Sides Polen⸗Vereine. Von dem Polen⸗ Vereine zu 
Hull werden Polish Records herausgegeben Diele Stadt 
15 immer viele Handels-Verbindungen mit Polen unter: 

ten. ; 

In einem Briefe aus Liſſabon heißt es: „Es thut mir 
leid, ſagen zu müſſen, daß D. Pedro Alles, was er konnte, ge⸗ 
than hat, um die Gegenpartei zu erbittern, ſtatt die verſöhnen⸗ 
den Maßregeln der Herzege von Palmella und Villaflor zu 
befolgen. Er hat die Güter Aller eingezogen, die ſich in Dom 
Migüels Dienſten befinden, achtbare Familien nebſt Frauen 
und Kindern als Bettler in die Straßen getrieben, und auf die 
wohlbekannte Thatſache durchaus gar Feine Rückſicht genom⸗ 
men, daß der größte Theil derer, welche Dom Miguel dienten, 
nur die Wahl zwiſchen dieſem Dienſte und dem Gefängniſſe 
hatte, und feit der Ankunft Dom Pedro's nur aus Furcht, er⸗ 
ſchoſſen zu werden, nicht die Reihen des Ufurpators verlaſſen 
hat; und dafür wird an ihren Gütern, an ihren hülfloſen Fa⸗ 
milien Rache genommen. Dieſe Tyrannei ift ärger als die des 
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Dom Miguel, denn ihr gingen glänzende Verſprechungen von 
Freiheit und Recht vorher. Wenn man in diefem Syſſem be⸗ 
harrt, wird Portugal unter der neuen Regierung ſchlimmer 
daran ſeyn, als unter der früheren, denn das Elend wird ſich 
verdoppeln.“ — Die Cholera raffte noch 20 Perſonen täglich 
hin. Der Bruder des Spaniſchen Botſchafters, die Mutter 
des Herzogs von Cadaval und die älteſte Tochter des Herzogs 
von Lafoens war daran geſtorben. — Der Courier nimmt 
fi) heute Dom Pedro's an, der ſich verpflichtet habe, gleich 
nach Vertreibung ſeines Bruders beide Kammern einzuberufen 
und ſich ihrem Beſchluſſe zu fügen, deſſen Miniſter die berüch- 
tigten Werkzeuge des Tyrannen aus den öffentlichen Aemtern 
vertrieben und fie durch zuverläſſige Leute erſetzt hätten, wäh⸗ 
rend gleichzeitig ein Dekret wegen Abſchaffung der Todesſtrafe 
für Hochverrath und der Sequeſtration von Grund⸗Eigen⸗ 
thum erlaſſen worden ſey. — Der Globe macht auf die 
Möglichkeit einer Vermählung des Herzogs von Leuchtenberg 
mit ſeiner Königl. Nichte, Donna Maria, aufmerkſam, um 
fo mehr, als Dom Pedro ſich einer ſolchen Vermählung gün⸗ 
ſtig gezeigt haben ſoll. In dieſem Falle, meint das miniſte⸗ 
rielle Blatt, würde die Spaniſche Regierung aufs neue bedau⸗ 
ern, befriedigende Vorſchläge (vermuthlich die Vermählung 
mit einem Spaniſchen Infanten) von der Hand gewieſen zu 
haben. Von Seiten Frankreichs dürfte ein ſolcher Vorſchlag 
vielfachen e erfahren. — Der General⸗Konſul der 
Regierung Dom Miguels in London hat unterm 23ſten d. M. 
Folgendes bekannt n „Als Repräſentant der Regie⸗ 
rung von Portugal benachrichtige ich fa dd die Acceptanten 
von Wechſeln, welche wie folgt indoffirt find: „„ Zahlbar an 
die Ordre des Herrn General⸗Schatzmeiſters des Königlichen 

chatzes von Portugal. Werth in Rechnung der Negoclanten 
des Königl. Portugieſiſchen Anleihens. F. 8. Outrequin und 
Jauge,““ daß ſie bis auf weitere Anweiſung dieſe Wechſel 
nicht auszahlen, da es keinem Zweifel unterliegt, daß die jetzt 
in Liſſabon herrſchende Partei ſo indoſſirte Wechſel an ſich ges 
bracht und durch ſolche Indoſſamente zu Gunſten der Agenten 
des Senhor Dom Pedro negociirt hat. F. T. Sampaye, 
General⸗Konſul.“ 

„Nach Berichten aus Bolivia, war die vage dieſer Repu⸗ 
blik unter dem Präſidenten Santa Cruz ſehr blühend. Die 
Ausgaben beliefen ſich auf 1,586,000 Dollars, die Einnahmen 
auf 1,700,000 Dollars, die Staatsſchuld nur auf 1,638,009 
Dollars, die in wenigen Jahren abgetragen werden konnte. 
Die Bevölkerung betrug elwa 1,200,000 Seelen 

Der geſtern auszugsweiſe mitgetheilte Zuſatz⸗ Artikel zu 
der am 7. Mai 1832 abgeſchloſſenen Convention der Höfe von 
Großbritanien, Bayern, Frankreich und Rußland in Betreff 
Griechenlands, lautet wörtlich folgendermaßen: „Die Höfe 
von Großbritannien, Bayern, Frankreich und Rußland, die 
Zweckmäßigkeit erkennend, den Sinn des Art. VIII. der unter 
den beſagten Höfen in London am 7. Mai 1882 abgeſchloſſenen 
Conoention genauer anzugeben und feine Beſtimmungen zu 
vervollſtändigen, ſind über Folgendes übereingekommen: — 
Einziger Artikel. Die Nachfolge in der Königl. Krone und 
Würde Griechenlands ſoll in der Linie des Prinzen Otto von 
Bayern, Königs von Griechenland, wie in der Linie ſeiner 
nachgebornen Brüder, der Prinzen Luitpold und Adalbert von 
Bayern, die der Linie des beſagten Prinzen Otto von Bayern 
eventualiter durch den Art. VIII. der Convention von London 
vom 7. Mai 1832 ſubſtituirt worden ſind, im Mannesſtamme 
nach dem Rechte der Erſtgeburt ſtatt haben. — Frauen ſind 


zur Nachfolge in die Griechifche Krone nur für den Fall des 

änzlichen Erlöſchens des legitimen Mannes Stammes in den 
Bee oben bezeichneten Linien des Bayeriſchen Hauſes fähig, 
und es wird beſtimmt, daß für dieſen Fall die Königl. Krone 
und Würde Griechenlands auf die Prinzeſſin oder dielegitimen 

Deſcendenten der Prinzeſſin übergeht, welche in der Erbfolge: 
Ordnung dem letzten König von Griechenland am nächſten 

and. — Wenn die Griechiſche Krone auf das Haupt einer 

rau übergeht, fo ſollen die legttimen männlichen Deſcenden⸗ 
ten derſelben in ihrer Reihefolge den Vorrang vor den Frauen 
erhalten, und den Thron Griechenlands nach dem Recht der 

Erſtgeburt beſteigen. Auf keinen Fall kann die Griechiſche 
Krone mit der Krone irgend eines fremden Landes auf demſel⸗ 
den Haupte vereinigt werden. — Der gegenwärtige erklä⸗ 
rende und ergänzende Artikel ſoll dieſelbe Kraft haben, als wenn 
er ſich Wort für Wort in die Convention vom 7. Mai aufge⸗ 
nommen fände. Er ſoll ratificirt und die Ratification bald⸗ 
möglichft ausgewechſelt werden. — Zur Beglaubigung deſſen 

aben die reſpektiven Bevollmächtigten ihn Unterzeichnet und 
ihre 815 beigefügt. So geſchehen zu London, am 30ſten 

April 1833. f 
(gez.) Palmerſton. Talleyrand. Lieven. Cetto. 

Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 29. Auguſt. Am 26ſten d. M. 
Morgens verſammelte ſich die ehemalige Garniſon der Ant⸗ 
werpener Citadelle auf der Groſelſchen Haide. um 9 Uhr 
langte der General Chaſſee, mit der Ehren⸗Medaille auf der 
Bruft, au, und überreichte die Denkmünzen den anweſenden 
Offizieren, worauf das Ordenszeichen am hellblauen Bande 
auch unter ſämmtliche Truppen vertheilt wurde. Um 11 Uhr 
kamen Se. Majeſtät der König, von einer glänzenden Suite 
umgeben: auf der Haide an und muſterten in Beiſeyn der Kö⸗ 
niglichen Familie die Truppen. Bei dieſer Revue empfing der 
Kapellmeiſter Mordach, von der 10ten Abtheilung, von Ihrer 


Königlichen Hoheit der Prinzeſſin Albrecht von Preußen einen 


Diamant⸗Ring als Beweis Höchſtihrer Zufriedenheit mit dem 
guten Zuſtande des von ihm geleiteten Muſik⸗Chors. Nach⸗ 
dem die Truppen vorbeidefilirt, kehrten die Allerhöchſten und 
Höchſten Herrſchaften nach dem Leo zurück. Unter die Trup⸗ 
pen wurden Wein und Lebensmittel vertheilt. Eine große 
Menge von Zuſchauern war zu Wagen, zu Pferde und zu Fuß 
aus der mpegen? herbeigeſtrömt, um dieſem militairiſchen 
Schauſpiel beizuwohnen. Die unter die Truppen vertheilte 
Medaille ſtellt auf der einen Seite die Eitadelle von Antwer⸗ 
pen und auf der andern einen Lorbeerkranz mit der gekrönten 
Namens⸗Chiffre Sr. Majeſtät und den Worten „Dezember 
1832“ vor. 
ö Belgien. 5 

Brüſſel, vom 28. Auguſt. In der geſtrigen Sitzung 
der Repräſentanten⸗Kammer begann die Erörterung des Bud⸗ 


ets. Die Erſparungen, welche man einführen wollte, wer⸗ 


den faft unmöglich ſeyn, weil die meiſten Ausgaben bereits 
gemacht ſind. . EHE 
Ihre Hoheit die Prinzeſſin Schweſter des Königs iſt von 
Laeken nach London abgereiſt. 
| errn Gendebien wurde am 24ften wegen feiner Anklage 
des Juſliz⸗Miniſters eine Serenade gebracht. 
Osmaniſches Reich. 
Von der Wallachiſch-Türkiſchen Grenze, vom 
9. Auguſt. Vorgeſtern erfolgte die Rückkunft des Präſiden⸗ 
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ten Kiſſeleff. Was wir feither erfahren, iſt noch immer 
durchaus nicht geeignet, dem Zuſtande der Ungewißheit ein 
Ende zu machen. So viel iſt gewiß, daß der Herr Präſident 
vielleicht ſchon in der nächſten Woche wieder, und zwar nach 
Petersburg abreiſet. General Sacken bleibt an ſeiner Stelle, 
doch iſt derſelbe plötzlich bedeutend erkrankt. Daß etwas Wich⸗ 
tiges in der höhern Politik vorgehen müſſe, ſcheint aus Allem, 
beſonders aus der ſehr geheimnißvollen regen Thätigkeit in den 
A der Kanzleien, Stafetten⸗ und Kurier⸗Wechſel, der 
Abreiſe des Hrn. Butenieff aus Konſtantinopel, des Prä⸗ 
ſidenten von hier ꝛc. hervorzugehen. Andererſeits beurtheilen 
[ont wohl unterrichtete Perſonen dieſe ſichtlichen, mit den 

achrichten aus Konſtantinopel über die Fürſten- Ernennung 
in Verbindung gebrachten Tags⸗Ereigniſſe dahin, daß der 
gängnche Abzug der Ruſſiſ. Truppen unferer Regierung aus 
en Provinzen ganz nahe geſtellt ſey. f 

Italien. 


Livorno, 21. Auguſt. Seit anderthalb Jahren waren 
von dem bekannten Reiſenden Hrn. Eduard Rüppell keine 
Nachrichten an ſeine hieſigen Freunde gelangt, ſo daß dieſe 
anfingen in Bezug auf ihn ee Beſorgniſſe zu hegen. 
Dieſer Tage aber trafen Briefe aus Gondar, der Hauptitadt 
von Abyffinien, vom 20. Februar 1833 datirt, ein. Er hat, 
ſcheint es, ſeinen Weg dahin über Marſana am rothen Meere 
und Arkiko genommen. Seine Reiſe und ſein Aufenthalt wa⸗ 
ren mit großen Gefahren verknüpft, indem Abyſſinien ſich in 
großer narchie befindet. Schon dreimal war während feines 

ufenthalts der Kaiſerthron neu beſetzt worden, und Gondar 
erlitt eine theilweiſe Plünderung. Herr Rüppel hoffte noch im 
Jahre 1833 wieder in Aegypten zurück zu ſeyn. Wir dürfen 
durch ihn viele Aufſchlüſſe über dieſes bis jetzt noch fo wenig ge= 
kannte Reich erwarten, und müſſen nur wünſchen, daß es 
Hrn. Räppell gelingen möge, ſich und feine Papiere glücklich 
aus einem ſo gefahrvollen Lande heraus zu bringen. 

Vom Genfer See, vom 25. Auguſt. So eben treffen 
in Genf mehre Briefe aus Italien ein, die von einer angeblich 
auf der Inſel Sardinien geacı die Königliche Regierung aus⸗ 
gebrochenen Revolution ſprechen; die Königlichen Behörden 
ſollen vertrieben und an ihre Stelle eine Volksregierung auf⸗ 
geſtellt ſeyn. Dieſe ſehr unbeſtimmt gegebenen Nachrichten 
bedürfen aber noch ſehr der Beſtätigung. 


Schwei z. 
Zürich, vom 24. Auguſt. In der geſtrigen 31. coffee 
der Tagſatzung hatte die Beeidigung der neu eingetroffenen 
Geſandtſchaft von Stadt Baſel (beſtehend aus den Herren 
Rathsherr Minder, Kantonsrath Matth. Oswald und Dr. 
Schmiedt) ſtatt. Der Geſandte von Baſel Landſchaft trat 
hierauf Heren Minder den Stuhl von Baſel ab. Eine Zu- 
ſchrift des Notars Dietz von Baſel, an das Präſidium, um 
Loslaſſung eines in Lieſtal feit dem Aten d. Mts. gefangen ſiz⸗ 
zenden Arztes von Baſel, giebt, da Bern bemerkt, daß auch 
Stadt Baſel noch wegen politiſcher Vergehen Verhaftete in 
Gefangenſchaft behalte, zu dem Beſchluſſe Veranlaſſung, daß 
im Kanton Baſel (Stadt und Landſchaft) alle wegen politiſcher 
Vergehungen Verhaftete ſollen auf freien Fuß geſetzt werden. 
Ein Bericht der Herren Eidgen. Kommiſſarien im Kanton 
Schwyz vom 22. Auguſt meldet, daß fie von der Ermaͤchti⸗ 
gung, die Okkupations⸗Truppen bis auf die Hälfte zu ver⸗ 
mindern, keinen Gebrauch machen werden, bis der Kanton 
Schwyz gänzlich pacificirt ſey, und Uri und Unterwalden ſich 
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dem Tagſatzungsbeſchluſſe vom 12. Auguſt gefügt haben. Je⸗ 
doch ſeyen in Verbindung mit dem Eidg. Kriegs rathe die Ein⸗ 
leitungen getroffen, daß, wenn jede Verminderung zuläßlich,- 
ſie ſchnell geſchehen könne. Rt 2 
Aus Sarnen vom 20ſten d. trifft die Nachricht ein, da 
Unterwalden Ob dem Wald den Herrn Landesſtatthalter Stok⸗ 
mann auf die Tagſatzung als Ehrengeſandten ernannt habe. 
Am Sonntag den 18. Auguſt war das im Mittelpunkt des 
Kantons Luzern gelegene Städtchen Surſee das Schauſpiel 
eines regen, lebendigen Volkslebens. Der Luzerner 
Schutzvexein hatte feine Mitglieder zu einer Verſammlung das 
hin eingeladen. Ungewöhnlich zahlreich fanden ſich dieſelben 
ein; man beſchloß daher, unter freiem Himmel die Verſamm⸗ 
lung zu halten. Gegen Mittag bewegte ſich ein Zug von etwa 
600 Mitgliedern des Schutzvereins, begleitet von einer Menge 
Gleichgeſinnter, welche in den Verein aufgenommen zu wer⸗ 
den wünſchten, vor das Städtchen hinaus. Auf einer nahen 
Wieſe vor dem Städtchen machte man Halt und ſchloß nun 
einen Kreis, in deſſen Mitte der Präſident des Schutzvereins, 
Regierungsrath Baumann, die Verſammlung mit einer kur⸗ 
zen, gedrängten, aber kräftigen Rede eröffnete. Der Haupt: 
gegenſtand der darauf fo genden Berathung war eine Adreſſe 
an die hohe Tagſatzung, wegen Entwerfung einer neuen Bun⸗ 
des⸗Urkunde. Der Wunſch nach einem Eidgenöſſiſchen Ver⸗ 
felfun srathe, fo mühſam er ſich auch in gepreßter Bruſt ver: 
arg, rad ſich ſehr beſcheiden aus. Eine Menge neuer Mit⸗ 
glieder wurden aufgenommen, unter andern auch die Bewohner 
von Küßnacht (Aller Schwyz), welche dem Luzerner Schutz⸗ 
verein ſeit dem letzten Ueberfall der Schwyzer vom Inner⸗Land 
viel Dank ſchuldig ſind, da der Verein ſogleich zu ihrer Hülfe 
herbeigeeilt war. f i 8 
Baſel, vom 24. Auguſt. Gegen Ende der vorgeſtern im 
großen Rath ſtattgefundenen Diskuſſion über den Tagſaz⸗ 
zungsbeſchluß trugen die anweſenden Repräſentanten der treuen 
Gemeinden eine Proteftation gegen gezwungene Totaltrennung 
vor, und verlangten deren Aufnahme in das Protokoll und Vor⸗ 
legung in der Taͤgſatzung. Das Präſidium verweigerte bie An⸗ 
nähme dieſer Erklärung, weil das Reglement des großen Raths 
5 nicht erlaube, und weil es ſich für jetzt nicht um die von der 
agſatzung ausgeſprochenen (aber noch nicht von hinlänglicher 
Stimmenzahl ratifizirten) Trennungsbeſchlüſſe handle. So: 
dann wird das Entlaſſungsbegehren der HH. Bürgermeiſter 
Burckhardt und Rathsherr Viſcher als Tagſatzungs⸗Geſand⸗ 
ten vorgelegt, welches auf die Ueberzeugung geſtützt iſt, daß 
bierfeitige Geſandte, welche nicht Mitglieder der Sarner Kon: 
ferenz waren, die Intereſſen unſers Standes bei der Tagſaz⸗ 
gun werden beſſer vertreten können als fie. Nach langer Dis⸗ 
uſſion für und wider das Begehren, in welcher auch die An⸗ 
icht, keine Geſandten nach Zürich zu ſchicken, zur Sprache 
ommt, wird die Entlaſſung unter verbindlicher Dankbezeu⸗ 
gung mit 43 gegen 25 Stimmen bewilligt. An ihre Stellen 
werden die Herren Rathsherr Minder und Rathsherr Os⸗ 
* ae 9 
euenburg, vom 23. Auguſt. Heute Nachmittag i 
Se. Excellenz der Herr N von Pfuel hier eingetrof⸗ 
fen. — Se. K Maj. haben durch Refcript vom 29. Juli dem 
Waadtländer Anton Waidlich und dem Ludw. Vouga aus 
Cortaillod, die wegen Theilnahme an den Dezember⸗Exeigniſ⸗ 
fen, der Erfterere zu jähriger, der Letztere zu Ajähriger 
wangsarbeit verurtheilt waren, den Reſt ihrer Strafzeit zu 
erlaſſen geruht. 


Bei der Tagſatzung ſind nun auch aus Unterwalden, ob 
und nid dem Wald, ſo wie aus Inner⸗Schwyz zwei Abgeord⸗ 
nete, unter ihnen der Landammann Reichlin, eingetroffen; ihr 
Erſcheinen brachte im Schoße der Bundes⸗Verſammlung eine 
bewegte und doch frohe Stimmung hervor. Sobald nämlich 
Reichlin eintrat, ging ihm der Abgeordnete von Auſſer⸗Schwyz 
Landammann Schmid bewillkommnend entgegen, wechſelte 
Gruß und Handſchlag und räumte ihm, nach geleiſtetem Eide, 
in Folge der diesjährigen Kehr⸗Ordnung, unter höflicher Ge⸗ 
behrde ſogleich den Lehnſtuhl ein. Beide Geſandte ſtimmen 
auch gleichlautend, ſo daß ihre Halbvoten ſofort als ganze 
Standesſtimme gezählt werden konnten. Ein ſolches Entge⸗ 
genkommen iſt von guter Vorbedeutung und bewirkt ſchon an 
und für ſich Gutes, wie denn bereits die beiderſeitigen Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Ausſchüſſe des Alt: und Neulandes unter Fräftigen und 
vaterländiſch eindringenden Ermahnungen der Herren Eidge⸗ 
nöſſiſchen Kommiſſarien im Flecken Schwyz friedlich ihre Be⸗ 
rathungen, wenn 25 uerſt mit einiger Zurückhaltung, be⸗ 
gonnen haben. Oberſt Abyberg, der auch dabei ſeyn wollte, 
wurde von den Kommiſſarien nicht zugelaſſen, da, wenn man 
Friede ſtiftet, 1 entfernt werden ſoll. 

‚Bafel, vom 20. Auguſt. Unſere Stadt wimmelt vom 
Militär; über 5000 Mann find bei der Bürgerſchaft einquar⸗ 
tirt. Auf der Landſchaft liegen nicht 2000 Mann. Dieſer 
Tage wurde auf Geheiß der Tagſatzung die Garniſon entwaff⸗ 
net. Es ſteht zu hoffen, daß vorerſt wenigſtens eine Vermin⸗ 
derung der Truppen erzielt werden wird; denn daß die Stadt 
auch bei ungleich geringer Zahl völlig ruhig bleiben wird, muß 
ſelbſt der Befangenſte einſehen. Die dem Vernehmen nach in 
Zürich ſchon beſchloſſene Totaltrennung der Stadt von dem 
Kanton wurde dermalen von der Mehrzahl aller Partheien 
gewünſcht. . 

Aarau, den 24. Auguſt. Eine Verminderung der Trup⸗ 
pen im Kanton Baſel⸗Landſchaft iſt ungeachtet des Proteſti⸗ 
rens des Volks und des lauten Murrens der Soldaten ſelbſt 
noch nicht erfolgt. Beſonders auffallend wird gefunden, daß 
die Gemeinden, welche ſich durch ihren Eifer am meiſten aus: 
zeichnen, auch mit Truppen am meiſten überfüllt werden. Bei 
dem natürlichen Mißtrauen des Volks wird dadurch das Ver⸗ 
trauen Mu den Commiſſarien bei ſolchen Verhältniſſen täglich 
mehr geſchwächt. Auch hat der Vorfall Unzufriedenheit erregt, 
daß, als man durch den Kriegs⸗Commiſſair den Fleiſchern und 
Bäckern in Lieſtal verſprochen hatte, daß ſie die Lieferungen 
für das hier ſtationirte Militair erhalten ſollten, plötzlich dieſer 
Beſchluß abgeändert und auswärtige Fleiſcher und Bäcker be⸗ 
ſchickt wurden. Dadurch entſtand unter dieſen Gewerken Lie⸗ 
ſtals, welche ſich getäuſcht ſahen, Lärm. Ohnedies iſt die 
Bevölkerung durch die Beſetzung mit Eidgenöſſ. Truppen ges 
reizt. Auf dieſen Vorfall ließ Oberſt Widmer ſchnell ſeine 
Soldaten auf der Straße aufmarſchiren und dieſelben ihre Ge⸗ 
wehre ſcharf laden. Der Gemeinderath von Lieſtal vermittelte 
endlich die Sache. ; \ 

Schwyz. (Frkf. 3.) Die Ausſchüſſe des geſammten Lan⸗ 
des ſind am 17ten d. zuſammengetreten und haben eine engere 
Commiſſion ernannt. und ſchon am 19ten hatte dieſe letztere 
ſich über folgende Punkte verſtändigt: 1) Die ſämmtlichen 
Bezirke des Kantons Eibe innern und äußern Landes, 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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(Jortſetzung.) 
anerkennen und verbürgen ſich die vollefte politifche Rechts⸗ 
gleichheit ſämmtlicher Kantonsbürger and Gebietstheile als den 

oberſten Grundſatz und die Grundlage der von ihnen zuentwer⸗ 
fenden Verfaſſung. 2) Sie verheißen ſich, gemeinſchaftlich 
eine Verfaſſung zu bearbeiten und vollſtändig zu verwirklichen. 
Die Bearbeitung dieſer Verfaſſung wird einem Verfaſſungs⸗ 
rath von 17 Mitgliedern übertragen; hierzu giebt, unvorgreif⸗ 
lich der künftigen Volkszählung, das innere Land mit Woll⸗ 
rau 8, das äußere mit Gerſau 9 Mitglieder. Den Präſiden⸗ 
ten wählt der Verfaſſungsrath aus ſich ſelbſt. 3) Die Ver⸗ 
faſſung ſoll zur Annahme oder Verwerfung den Bezirksgemein⸗ 
den vorgelegt werden. Zur Annahme find %, der Geſammt⸗ 
zahl der ſtimmenden Kantonsbürger erforderlſch. Die Mehr⸗ 
heit der ſtimmfähigen Bürger güt für die Geſammtheit aller. 
Kein Bürger, der nicht das 10te Jahr zurückgelegt hat, iſt 
ſtimmfähig. 4) Das Volk iſt der Souverain oder die höchfte 
Gewalt und giebt ſich die Geſetze ſelbſt, a) Es übt dieſe Sou⸗ 
verainitätsrechte an den verfaſſungsmäßig feftgefegten Bezirks⸗ 
gemeinden aus, allwo alle Geſetze zur Abſtimmung ide 
werden müſſen. b) Bei diefer Abſtimmun gilt der gleiche 
Grundſatz, der im Artikel 3 feſtgeſetzt iſt. o) Schwyz iſt der 
Hauptort und der Sitz aller Kantonsbehörden. d) Politiſche 
Landleute oder Kantonsbürger ſind alle, die durch die Verfaſ⸗ 
ſung von 1803 als ſolche anerkannt worden ſind, oder ſich aus⸗ 
weiſen könn n, daß fie nach dieſer Zeit das beſagte Bürgerrecht 
ausgeübt haben. e) Jedem Bezirke, jeder Gemeinde und jeder 
geiſttichen und weltlichen Corporation bleibt ihr rechtlich er⸗ 
worbenes Eigenthum und die Verwaltung deſſelben geſichert. 

Luzern. Am 20ſten Auguſt trat der gr. Rath auf Ver⸗ 
langen der Geſandtſchaft in Zürich zuſammen, um neue In⸗ 
ſtruͤktionen in Betreff der Baſeler Angelegenheiten zu erthei⸗ 
len. Mit 79 gegen 4 Stimmen (welche der frühern Inſtruk⸗ 
tion auf Rekonſtituirung treu blieben) ward das Votum der 
Geſandtſchaft über Totaltrennung beſtätigt. — Der Eids⸗ 
genoſſe meidet von hier unterm 22ften: Das Gerücht geht, 
als wollten die Unvecbeſſerlichen, die Gott und Vaterland ver⸗ 
läugnen, die Stadt anzünden. — Wir können es nicht glau⸗ 
ben, wenn es ſchon Thatſache iſt, daß mehre Patrizier ihre 
Familien ſortſchicken. Wollten ſie Blutrache über fie herbei⸗ 
führen? Das Gerücht iſt übrigens auch zu den Behörden ge⸗ 
drungen, und ſo darf man ſich völlig beruhigen. 

Neuchatel, vom 24. Auguſt. Geſtern Nachmittags iſt 
Se. Excellenz der Herr Gouverneur, General-Lieutenant von 
Pfuel, hier eingetroffen. 


Miszellen. 


Zu den intereſſanteſten chemiſchen Entdeckungen unſerer 


Tage gehört unſtreitig die Zuffindung mehrer ganz eigenthüm⸗ 
licher Safe in den fläffigen Produkten der 1 Deſtilla⸗ 
tion vegetabiliſcher und thieriſcher Stoffe durch Dr. Reichen: 
bach in Blansko in Mähren. Dieſer ausgezeichnete Chemi⸗ 
ker fand bereits fünf neue Stoffe in dieſen Deftillationspro- 
dukten: 1) das Eupion, 2) das Paraffin, 3) das Pi⸗ 


kamar, 4) das Pittakall und 5) das Kreoſot, die nicht 
nur ein hohes wiſſenſchaftliches Intereſſe gewähren, ſondern 
auch in techniſcher und mediciniſcher Hinſicht beſonders wichtig 
zu werden ſcheinen. Wir heben hier einſtweilen nur den letz⸗ 
teren Stoff, das Kreoſot, welches aus dem Holzeſſig und 
Sade en abgeſchieden wird, ſeiner beſondern merk⸗ 
würdigen Eigenſchaften hervor. Es iſt cine farbenlofe, ſtark 
riechende, höchſt brennend und ätzend ſa me kende Flüſſigkeit, 
die bei gewöhnlicher Temperatur die fer eines fetten 
Oeles hat, und elwas ſchwerer als Waſſer iſt. Es verflüchtigt 
ſich langſam und brennt, wenn man einen Docht damit tränkt, 
mit rußender Flamme. Es beſitzt im vorzüglichſten Grade 
antiſeptiſche Eigenſchaften, indem friſches Fleiſch damit be⸗ 
ſtrichen, der Säulmiß, ſelbſt in den heißeſten Sommertagen 
der Sonne ausgeſetzt, gänzlich widerſteht, und ſich ganz zum 
Genuſſe conſervirt. Das Kreoſot iſt demnach das mumifici⸗ 
rende Prinzip im Holzeſſig und im Holzrauch, deſſen fäulniß⸗ 
widrige Eigenſchaften ſchoͤn längſt, und ſogar von den alten 
Aegyptern ſchon gekannt waren. Von noch weit höherem In⸗ 
tereſſe aber ſind die Heilkräſte des Kreoſots, die nach den be⸗ 
reits damit angeſtellten vielfältigen Verſuchen alle Erwartung 
übertraſen, und ans Wunderbare grenzen. Bereits wurden 
gefährliche, in Eiterung übergegangene Brandſchäden, die 
Krätze, die Hautflechten, Fariöfe Geſchwüre, hartnäckige ſy⸗ 
philitiſche Krankheiten, ſkrophulöſe Geſchwüre, die knotige 
Lungenſucht und ähnliche verjährte Uebel, die der ärztlichen 
Kunſt hartnäckig trotzten, vollkommen damit geheilt. Herr 
Dr. Reichen bach erbietet ſich, das Kreoſot allen 1 zu 
liefern, die dieſen Gegenſtand ihrer Auſmerkſamkeit und Prü⸗ 
fung werth halten mögen. Man wendet ſich deshalb nach 
Blansko in Mähren, woſelbſt er Direktor der Altgräflich 
Salm'ſchen Verkohlungs⸗Anſtalt iſt. Das Nähere über die 
Darſtellung, die Eigenſchaft und Anwendung des Kreoſots 
findet ſich in Schweigger⸗Seidel's neuem Jahrbuch der 
Phyſik und Chemie, Band 6— 8. 


Der Königl. Preuß. General⸗Stabsarzt Dr. Ruſt iſt am 
25. Auguſt in Wien angekommen. 


Am 28. Auguſt frühmorgens ertrank im kleinen Te che, 
ohnweit der Hume aude dar dem Rieſergebirge, der Enkel⸗ 
Sohn des Bauden⸗Wirths Hampel, Auguſt Gottwald, 
23 Jahr alt. ; 


In Fokſchan, auf der Gränze der Wallachei und Moldau, 
iſt unlängſt aus einer geſchlachteten Kuh ein Kalb ausgeſchnit⸗ 
ten worden, daß nur ein Auge und im Profil faſt das Aus⸗ 
Ken 75 Kalmücken⸗Geſichts hat. Es wird in Spiritus 
aufbewahrt. 


Das obere Cenſur⸗Kollegium in Rußland hat die Ein 
rung der Arabiſchen „Tauſend und eine Nacht“ (die Ausgabe, 


— 


welche bei Mar in Breslau erſchienen, und von Habicht, 
v. d. Hagen und Karl Schall verdeutſcht iſt) ganz verboten. 


te, am 15. Auguſt iſt hier in Madrid Schnee gefallen, 

am. Abend regnete es ſtark. Zwei Erſcheinungen, die wohl 

er zu den größten Seltenheiten gerade in dieſem Monat ges 
ören möchten. 


München, vom 28. Auguſt. Ein großes Kunſtwerk iſt 
ſo eben, ſeinen weſentlichen Beſtandtheilen nach, im Münche⸗ 
ner optiſchen Inſtitute des Herrn von Utzſchneiders fertig ge⸗ 
worden. Dieſes iſt ein Fraunhofer'ſches Rieſen⸗Fernrohr, 
mit einem Objectiv⸗Glaſe von fünfzehn Pariſerfuß Brenn⸗ 
weite und zehn und einem halben Zoll Oeffnung. Es über⸗ 
trifft an Größe und Wirkung die Rieſen⸗Fernröhre, welche hie⸗ 
ſelbſt noch bei zen des großen Fraunhofers gefertigt 
wurden. Die Wirkung deſſelben iſt in aller Schärfe praktisch 
und wiſſenſchaſtlich von dem Profeſſor der Aſtronomie der 
Münchener Univerſität geprüft und für ein vollkommen ge⸗ 
lungenes Meiſterwerk erklärt worden. Die Verdeutlichung 
und Präciſion der Darſtellung eines damit beſehenen Him 
mels⸗Gegenſtandes verhält ſich zu jener des nach Darpot vom 
feeligen Araber angefertigten Rieſen⸗Fernrohres von drei⸗ 
zehn Fuß Brennweite und neun Zoll Oeffnung wie einund⸗ 
zwanzig zu achtzehn, und die Lichtſtärke wie hundert ſechs 
und dreißig zu hundert. Die Vergrößerungen, welche dieſes 
Fernrohr gewährt, gehen weit über die Tauſendmaligen hin⸗ 
aus, und der gewöhnliche Ausdruck des Herziehens eines Ge⸗ 
genſtandes enthält hier eine wichtige Bedeutung; denn wenn 
z. B. der Saturn in feiner kleinſten Entfernung von der Erde 
noch hundertfünfundſechzig Millionen geographiſche Meilen 
entfernt iſt, fo nähert er ſich ſchon durch die achthundertſechs⸗ 
zehnmalige Vergrößerung dieſes Fernrohrs ſcheinbar bis auf 
hundertzweiundneunzigtauſend Meilen und der Mond er⸗ 
ſcheint bei ſeiner geringſten Entfernung von der Erde mit je⸗ 
ner Vergrößerung ſo, als hätte er ſich bis auf achtundſechs⸗ 
g geographiſche Meilen genähert, welcher Abſtand weniger 
eträgt als der gerade Weg von Athen nach Konſtantinopel. 
Die mathematiſche Dekorition und Aufſtellung dieſes Fern⸗ 
5 75 kann erſt ausgeführt werden, wenn die Pol⸗Höhe 
bekannter ſeyn wird, unter welcher es feinen Stand bekommen 
ſollte. 5 


Neapel, vom 19. Auguſt. Die vulkantſchen Erſcheinun⸗ 


en des Veſuv, die am 13ten d. M. erloſchen zu ſeyn ſchienen, 


aben ſich in der folgenden Nacht wiederholt, und am 14ten 
Morgens traten zwei neue Lapaſtröme über den Rand des 


Kraters, in der Richtung nach Torre del Greco und der Ebene 


delle Gineſtre herabfließend. Im Innern des alten Kraters 


haben ſich ſechs neue, jeder etwa 50 Fuß von dem andern ent⸗ 
fernt, gebildet. 


Gruß an Madame Piehl-Flache, 
nach ihrem eee Anna, 
am 5. September. 
Willkommen hoch in Deines Tempels Hallen, 
Dem Du ja ſtets die treuſte Prie ee : 
Deer Deinen Grüße, die heut rings erſchallen, 
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O nimm fie freundlich, nimm fie liebend bin, 
Nach langer Trennung ſchlug die ſchöne Stunde 
Die neu Dich einet unſerm Künſtlerbunde. 


Und kräftig wogt in neuerblühter Schöne 

Dein ſeelen voller, herrlicher Geſang, 

Und feurig rufen alle Muſenſöhne 

Dir ihres tiefften Herzens wärmften Dank, 
Dich feiern wir, ſo reich an Reiz und Milde, 

Und Deines Genius hohe Kunſtgebilde. 


O leb beglückt, und was im Dienſt der Muſen 
Dir Schönes und Erfreuliches gelingt, 

Was glühend lebt im treuen Künftlerbufen, 
Der nach dem böchſten Ziele muthig ringt, 
Dis krön Apoll mit ſeinen ſchönſten Spenden, 
Dem Lorbeer aus des ſchönen Gottes Händen. 


La nowirthſchaftliches. 
Betreffend die Auf ewahrung der Früchte in Erdgruben. 

Das Aufbewahren des Getreides, der Kartoffein und aller 
Arten Knollen- und Wurzel⸗ Früchte, ſo auch des Obſtes, 
kann wohl nirgends ſicherer und beſſer, als in der Erde geſche⸗ 
hen; wenn hieebey auf die rechte Art und Weiſe und mit ger ö⸗ 
riger Sorgfalt verfahren wird. Dieſen Gebrauch, verſchieoene 
Feld: und Gartenfrüchte in Erdgruben ſelbſt Jab relang auf⸗ 
zubewahren, findet man ſeit den älteſten Zeiten bei vielen Völ⸗ 
kern, und zwar in allen Erdtheilen. In Europa ſind es be⸗ 
ſonders die öſtlichen Länder, wo man dieſe unterirdiſchen Ma⸗ 
gaging am häufigſten antrifft. Auch in Schlefien find felbige 
ängfi gebräuch ich, vornämlich habe ich fie in der Gegend bei 
Liegnitz allgemein angetroffen. Die Ungarn verſtehen ſich je⸗ 
doch beſonders gut auf die An egung von dergleichen Erdgru⸗ 
ben. Laſſet uns beachten, wie zweckmäßig fie hierbei ver ah⸗ 
ren. Sie graben felbige an einem Orte, der gegen allen Zu: 
drang des Waſſers geſchützt iſt, in exforderlicher Weite und 
Tiefe (gewöhnlich au Mannstieſe). In lehm⸗ und tbonhals 
tigem Boden werden dieſe Gruben in birnförmiger oder Fla⸗ 
ſchengeſtalk glatt ausgehöhlt. Nach vollendeter Aushöhlung 
füllt man ſie zur Hätfte mit Stroh, Reiſig .., und zündet es 
an. Dieſes Ausbrennen wird ſo oft wiederholt bis die Wände 
nicht blos vollkommen trocken, ſondern zu einer Art von Ziegel 
ebrannt find; die Grube wird hierauf von aller Aſche ſorg⸗ 
ältig rein gekehrt, am Boden mit ganz trockenem Roggen 
roh belegt — ich würde außerdem erſt eine Schicht klein ge⸗ 
machter Seca anrathen — und an den Wänden mit eben 
ſolchem Stroh ausgefüttert, alsdann mit den zuvor völlig ab⸗ 
getrockneten Früchten möglichſt dicht und feſt angefüllt; dieſe 
oben wieder mi Stroh belegt, hierauf Bretter un) endlich fo 
viel Erde, daß keine Näſſe durchdringen kann. Den Abfluß 
des Regenwaſſers zu befördern, umgiebt man die Grube mit 
einem ſchmalen Groben. Man findet in Ungarn dergleichen 
Magazine, die Jahrelang mit Gras überwachſen ſind, ſo daß 
man dieſelben kaum vermuthen würde. Hat man ſolche Gru⸗ 
ben geleert, und will ſie wie erum mit Früchten anfüllen, fo 
brennt mam fie in der Regel aufs Neue aus. Wo in dergleichen 
gut ausgebrannten Gruben, gehörig abgetrocknete Früchte, in 
einer moglichft dichten und feſten Lage, bei trocknem Wetter 
. wurden, ſind ſelbige noch niemals verdorben. Iſt 
aber von demjenigen, ſo man in die Grube legt, Etwas nicht 
ganz trocken, ſo bringt man den Keim zum Verderben ſchon 


mit hinein, welcher Fehler dann, auch in noch fo gut auege⸗ 
brannten Gruben, niche wirken muß. 8 > 


Leih⸗Muſikaliſches. 

Cs fehlt in der neueren Zeit in Breslau beſtimmt nicht an 
Anſtalten, welche darauf berechnet ſind neben dem Vortheil, 
den der Beſitzer davon zieht, auch dem Publikum auf eine frü⸗ 
her nicht benutzte noch gekannte Weiße Nutzen zu verſchaffen. 
Ich rede hier mit Vergnügen als Muſikliebhaber der vortreff⸗ 
lichen Einrichtung des Herrn Carl Cranz in Breslau das 
Wort, nicht um ähnliche Inſtitute dieſer Art zu tadeln, ſon⸗ 
dern weil ich als Theilnehmer gerade die ſes Inſſituts feit 
mehr als 3 Jahren vol kommen en hatte, die rege und 
ausdauernde Thätigkeit dieſer Handlung zu bemerken, und die 
zu vorkommende Händlungsweiſe bei allen meinen Verlangen, 
ſo wie überhaupt die faſt an das Unglaubliche grenzende Voll⸗ 
ſtändigkeit dieſes Inſtituts kennen zu lernen. 

Die Muſik hat ſich zu einer ſolchen Höhe hinaufgeſchwun⸗ 
gen, daß es faſt unmöglich iſt, derſelben ohne Hilfe eines ſol⸗ 
chen Inſtituts zu folgen, wer kann jährlich eine Summe für 
Muſikalien erſchwingen, um ſich Alles anzuſchaffen, was die 
unverſiegbare Quelle der guten und mitte mäßigen Componi⸗ 
ſten darbietet? — Ein Blick in die getruckten ien ne 
über die im Inſtitute des Herrn Cranz vorhandenen Werke 
vermag Jedem dieſe Frage zu beantworten. - 

Für den geringen Preis von 6 Rthlrn., und zwar für ein 
ganzes Jahr ſteht mir wie jedem Anderen die Benutzung dieſes 
Inſtituts offen, und wenn irgend noch einer bequemeren Ein⸗ 
richtung dabei zu denken wäre, ſo iſt es die, welche Herr 
Cranz jedem Theilnehmer frei geftattet, die ke Muſi⸗ 
kalien zu jeder Stunde des Tages und beliebig oft oder ſelten 
umzutauſchen. 

„Ein Unternehmen dieſer Art, mag wenig oder viel dem Be⸗ 
ſitzer einbringen, fo verdient es doch in jedem Fall einer allge⸗ 
meinen Anerkennung, weil es ein gemeinnütziges iſt. 

Mö ze es Herrn Cranz alſo nicht an e feh⸗ 
len, di s lobenswerthe Unternehmen zum Beſten aller Muſik⸗ 
liebhaber, und überhaupt zum Beſten des ganzen Muſiktrei⸗ 
benden Publikums im Einklange mit der muſikreichen Zeit fort⸗ 
zuführen, und möge dies Inſtitut zum Verleihen von Muſika⸗ 
lien recht vielen feiner ſchleſiſchen Mitbürger Gelegenheit ge⸗ 
bea, ſich viele fo argenehme Stunden dadurch zu bereiten, als 
es mir und meiner Familie ſchon e 


2222221. 
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Alle Diejenigen, welche Bücher oder Muſikalien von mit 
geliehen haben, erſuche ich um recht baldige Zurückſendung 
derſelben, indem ich wegen meiner Verſetzung von hier nach 
Potsdam bereits meine Bibliothek einpacken laſſe. 

Zugleich zeige ich hiermit ergebenſt an, daß die beiden von 
mir redigirten Zeitſchriften, die Eutonia fowohl als das 
Wochenblatt f. d. Volksſchulweſen, in ihrer bisherigen Art 
fortgehen werden. Eine ausführlichere Bekanntmachung 
deshalb wird eheſtens in jeder dieſer Z:itfihriften ſelber ge⸗ 
geben werden. 73 } 

Die Eutonia, eine hauptſächlich pädagogiſche Mu⸗ 
ſik⸗Zeitſchrift, iſt nach und nach ein Repertorium der 
muſikaliſchen Liter»tur für Lehrer an Schulen und Kirchen 
geworden, das vorzüglich den jüngern Lehrern, welche ſich mit 
den muſikaliſchen Werken für ihren Beruf bekannt machen 


wollen, ſehr nützliche Dienſte leiſten dürfte. In einigen 
Wochen werden das 2te und Zte Heft des VIllten Bandes der: 
ſelben erſcheinen, und ganz in der bisherigen Weiſe an die 
Herren Abnehmer verſendet werden. 

Es iſt noch eine Anzahl vollſtändiger Exemplare von der 
Eutonia vorhanden, die ich denen, welche zie zu beſitzen 
wünſchen und ſich direkt an mich wenden, bereit bin, unter 
möglichſt vortheilhaften Bedingungen abzulaſſen, beſonders 
wenn 2, 3 — 4 Exemplare zuſammengenommen werden. 
Ebenſo von den andern ſelbſtverlegten Schriſten und Lieder: 
ſammlungen. Auch ſtehen ein Si bermannſcher Flügel mit 
2 Claviaturen und ein Straubeſches Klavier (aus Berlin) bei 
mir zum Verkauf. 

Breslau, den 6. September 1883. 

ü —, Oberlehrer Hientfh, 
im Königl. evangel. Seminar in der Neuſtadt. 

Theater ⸗ Nachricht. 
Sonnabend den 7. Sevtember; Moſes, oder: Die Israe⸗ 
liten in Aegypten. Große beroifche Oper in 4 Auf⸗ 
ügen. Frei nach dem Franz von Friederike Ellmenreich. 
uſik von J. Roſſini. Coſtüm neu. Decorationen neu 
vom De:orateur Herrn Weyhwach. Die Maſchinerie 
vom Maſchinenmeiſter Herrn Fehlan. Amenophis, 
Herr Jäger, Königl. Würtembergiſcher Hof⸗ und Kam⸗ 
merſänger, als Gaſt. KR 

Sonntag den 8. Sept.: zum erſtenmale wiederholt: Napo⸗ 
leons Anfang, Glück und Ende. Hiſtoriſches 
Drama in 3 Abtheilungen 2. c. a 

Sonnabend, den 7. September, 

n bei ſchöner ee . 
muſikaliſche Abendunterhaltung bei Reiſel. 
£ Herrmann, Muſikdireckor. 


Concert Anzeige. n 

Die künftige Abendunterhaltung im Liebichſchen Garten 

wird Dienſtags den 10. Septbr. fraftfinden, wozu ergebenſt 
einladet: das Muſik-Chor. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die am Itſten v M. ſtattgefundene Verlobung meiner 
zweiten Tochter Louiſe, mit dem Kaufmann Herkn Leite 
gebel, beehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Liegnitz, den 2. September 1833. 25 

Verw. Ober⸗Amtmann Emerich. 


Verlobungs - Anzeige. } 

Die Verlobung meiner älteften Tochter Mathilde, mit 
dem Herrn Apotheker H. Müller in ee beehre ich 
. ee e anzuzeigen. 

arge, den 28. Aug: 5 
5 Jacob Weydner. 


Als Verlobte empfehlen ſich: | 
Mathilde Weydner. 
Heinrich Müller. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Am geſtrigen Nachmitt ge wurde a liebe Frau, 


f geb. 
Rößel, von einem gefunden Knaben, glücklich entbunden. 
Drofehayde bei Grünberg, den 4. 1 1833. 
Brehmer. 
* * i 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute am 6. September um 11 ¼ Uhr farb unſer edle 
Gatte u. Vater, der penſionirte Kanzlei⸗Inſpektor Schnei⸗ 
der, in dem ehrenvollen Alter von 78 Jahren 8 Monaten, 
an Alterſchwäche, welches mit Verbittung der Beileidsbe⸗ 
zeugungen melden: 

Breslau, den 6. September 1833. 

die Hinterbliebenen. 
| — — —-—ẽ t —ttͤ— ͤ mÜ —2L.ꝗ 
Todes ⸗ Anzeige. 

Heute gegen Mittag entſchlief ſanft an Entkräftung 
unſer guter Vater, der Kaufmann Johann Gottlob 
Conrad, im 75ſten Lebensjahre. Indem wir, tief betrübt, 


dieſe Anzeige Verwandten und Freunden widmen, bitten wir 


um ſtille Theilnahme an unſerm Schmerze. 
Warmbrunn, den 3. September 1833. 
Die Hinterlaſſenen. 


Todes⸗ Anzeige. = 

Mit betrübten Herzen zeigen wir den nach mehrjäh⸗ 
rigen Leiden in einem Alter von 69 Jahren erfolgten Tod 
unſers geliebten Gatten, Vaters und Bruders, des Ritter⸗ 
guts⸗Beſitzers J. Gottfried Biſchof auf Koſchpendorf, 
allen Verwandten und Freunden, welche mit uns den gro⸗ 
ßen Verluſt fühlen, um ſtille Theilnahme bittend, hiermit 
an: 8 die Hinterbliebenen. 

Koſchpendorf, den 3. September 1833. 


VVCFCTTTTTT—T—T—T—T—TT—TT—T—T—T—T—————————— 

Bei den vielen Nachfragen nach Wohnungs⸗Lokalen er⸗ 
ſuche ich die reſp. Vermiether mir ihre zu vermiethende Gegen⸗ 
ſtände in meinem Komtoir, Kränzelmarkt Nr. 1 erſte Etage, 


anzeigen zu wollen. ; 
F. W. Kayſer, Kommiſſionär. 


TTT 
Bei Aug. Schulz u. Comp. in Breslau (Albrechts⸗ 
Straße Nr. 57) iſt erſchienen und in allen guten Buchhand⸗ 
lungen zu finden: 
Kurzgefaßtes und erklaͤrendes 


Verdeutſchungs⸗Handwoͤrterbuch 
der in unſerer Umgangs», Schrift-, Gerichts⸗ und 
Kunſtſprache häufig vorkommenden fremden Ausdrücke 
und Redensarten; herausgegeben von Poppitzer. (12 Bo⸗ 
gen). Velinpap. geh. 17 / Sgr. 5 

6 Ein unentbehrliches Hülfsbuch für Unſtudirte. 
. Oppeln vorräthig bei Eugen Baron am Kath 
auſe. - 


Heut den 7. September 


wird, des morgenden Sonntags wegen, das für den 8ten 
September bestimmte 
Opern -Kranz, Heft 9, 
enthaltend die Oper: Robert der Teufel, 
von Meyerbeer, 
ausgegeben. Auch sind wieder vollständige Exemplare 


vom ersten Heft an vorräthig, für diejenigen, welche 
sich noch der Subscription anschlielsen wollen. 


Carl Cranz 
Kunst- und Musikalienhandlung. 
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So eben ist erschienen und in Carl Cranz Kunst- 
und Musikalien-Handlung (Oblauerstrafse) zu haben: 
Kobert- Tänze, 
nach beliebten Motiven 
aus Meyerbeers Oper: Robert der Teufel, 
für das Pianoforte 

von 
Joh. Straufs. 
64stes Werk. — Preis 15 Sgr. 
Zugleich zeige ich an, dals bei mir wieder alle 
Sammlungen von Strauls Tänzen, so wie sämmtliche 
Potpourri’s dieses Componisten vorräthig sind. 


Carl Cranz. 


Das mit unserer Buch-, Musik- und 
Kunsthandlung, der Leih- Bibliothek 
und den verschiedenen Lese-Anstalten ver- 
bundene 


Musikalien-Leih-Institut 
welches das Gediegenste der älteren musikali- 
schen Literatur enthält und mit den neuesten 
Erscheinungen täglich vermehrt wird, em- 
pfehlen wir sowohl allen hiesigen als auswär- 
tigen Freunden der musikalischen Lecture zu 
fortdauernd geneigter Beachtung, welche wir 
noch vorzugsweise durch die auf das Billigste 
gestellten Bedingungen, die wir sammt An- 
zeigen, Prospecten und Verzeichnissen der 
neuesten Musikalien auf Verlangen verabrei- 
chen, diesem so äulserst gemeinnützigen In- 
stitute zu erhalten streben. 


F. E. C. Leuckart, 


am Ringe Nr. 52. 


In der Antiguar⸗Buchhandlung J. H. Zehdniker 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 14, inan 8 Tellers neues 
Magazin für Prediger. 10 Thle. gr. 8. Ldpr. 15 Rthlr. ganz 
neu u. gut gebunden. 3¾ Rthlr. Ribbeks Magazin neuer 
Feſt⸗ u. Caſualpredigten x. 9 Thle. gr. 8. Edpr. 12 Rthlr. 

„neu. 37, Rtlr. Deſſen Predigten. 7 Bde. Epr. 6% Rtlr. 
2 Rtlr. Canabichs Predigten über die Evangelien. 6 Thle. 
Lopr. 7¼ Rthlr. f. 2 Rthlr. Sinteni's Predigten. 4 Thle. 
r. 8. Lopr. 4 Rthlr. f. 17, Rthlr. Brückners Predigten üb. 

onn= u, Feſttags⸗Epiſteln. 4 Thle. f. 1 Rthlr. Röllers 
Dorfpredigten. 4 Thie f. 25 Sgr. Pfrangers Predigten üb. 
die Epiſteln. 4 Thle. Edpr. 3½ Rthlr. f. 1½ Rehlr. Deſſen 
vermiſchte Predigten. 3 Thle. f. 25 Sgr. Roſe, Kanzelvor⸗ 
träge bei Leſeleichen u. Trauungsreden ꝛc. 4 Bde. Ldpr. 3%, 
Rthlr. f. 1¼ Rthlr. Luthers ſämmtliche Werke. 23 Thle. 
neueſte Aufl. 1830. Ldpr. 11 ¼ Rthlr. g. neu. f. 8 Rthlr. 
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Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau iſt erſchie⸗ 
nen und für den Preis von 3 Sgr. zu haben: 


Werke der Allmacht 
oder 


Wunder der Natur. 

ten Jahrg. neuntes Stück, enthaltend: Sepien, Kalmars, 
Tintenfiſche (nebſt Abbildung); das Weſen und Treiben der 
oſtindiſchen Fakirs Mönche): das Feſt des 1. Mai im Eis⸗ 
meer; die neueſte Sternſchnuppen⸗Nacht, oder das größte na⸗ 
türliche Feuerwerk; die Schwefelinſel Java; kanibaͤliſche In⸗ 
ſekten; das Innere der Erde iſt noch nicht ruhig; neue Schild⸗ 
kröte mit Haaren bewachſen. Zwei Bogen Text mit einer li⸗ 
thogr. Tafel Abbildungen. ; 


Deffentliche Bekanntmachung. 

In dem Depofitorio des unterzeichneten Gerichts befin⸗ 
den ſich nachſtehende bereits über 56 Jahre deponirte Teſta⸗ 
mente, namentlich: 2 - 

1) das Teſtament der Frau Barbara Helena Auſtmann 
ans za gerichtlich aufgenommen den 21ſten 

arz 1772, x 

2) das Teſtament der Hellene Tilleſin gebornen Schmidt, 
gerichtlich angenommen den 13. Juni, 

3) das Teſtament des Gottfried Steiners und ſeiner Ehe⸗ 
wirthin Maria Eliſabeth gebornen Warkotſch, gericht⸗ 
lich aufgenommen den 30. Mai 1764, 

4) das Teſtament des Jacob Maches, Gerichtsgeſchwornen 
zu Laskowitz, angenommen den 10. Septbr. 1750, 

5) das Teſtament der Suſanna Lautnerin, gebornen Fuchs, 
gerichtlich angenommen den 30. Juni 1758, 

6) das Teſtament des Gottlieb Conrad Machnitzky, ge⸗ 
richtlich angenommen den 16. Juni 1761, 5 

7) das Teſtament des Fräulein Anna Eleonora von Rein⸗ 
baben, gerichtlich angenommen den 20.—21. Juni 1771. 

Nach Borkhri des § 218 Tit. 12 Thl. 1 des A. L. R. wer: 


den alle diejenigen, weiche bei dieſen Teſtamenten ein Intereſſe 9 


haben, hiermit aufgefordert, deren Publikation binnen 6 Mo: 
naten, ſpäteſtens aber in dem zu dieſem Behufe vor dem Herrn 
Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Director Wichura auf den, 

20. März 1834, Vormittags um 9 Uhr, 
anberaumten Termine hier nachzuſuchen. Sollte ſich jedoch bis 
dahin Niemand melden, fo wird nach Vorſchrift der 88 219 
bis 221 1, c. verfahren werden. 

Ohlau, den 20. Auguſt 1833. F 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

Bekanntmachung. 

Das sub Nr. 70, 71 des Hypothekenbuchs von Hunds⸗ 
ſeld, daſelbſt gelegene Haus nebſt Garten, Aeckern und 
Wieſen auf 3709 Rthlr. 18 Sgr. 8 Pf. gerichtlich geſchätzt, 
ſoll nothwendig verkauft werden. Kaufluͤſtige werden zu den 


Bietungs⸗Terminen 
den 18ten Juli, sten September, 7ten November c., 
letzter peremtoriſch, Nachmittags 3 Uhr an die ordent⸗ 
liche Gerichtsſtelle zu Hundsfeld eingeladen. 
Breslau, den 5. Mai 1833. i 
Gericht Hundsfeld. ö 
— — — — . ——— äid— ͤ— 
Stauung auf 2 Plerde nebſt Wagenplatzen ſino am Ringe 
Nr. 4 bald oder Termino Michaeli zu vermiethen, und das 
Nähere im Lotterie⸗Komtoir des Joſ. Holſchau jun. zu 
erfahren, 


An Et 
Am Iten d. M., Vorm. von 9 Uhr, und Nachm. von 2 Uhr, 
Eren im Auktionsgelaſſe Nr. 49 am Naſchmarkte verſchiedene 
ffekten, als Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meubles 
und Hausgeräth, an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau, den 1. September 1833. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Engliſch gewalzten Patent-Schroot, 
aller Nummern, Magdeburger Fabrik, in / Ctr.⸗Beu⸗ 
teln und 5 Pfd.⸗Duͤtten, fo wie beſte Kupfer⸗Zuͤnd⸗ 
huͤtchen, empfiehlt: 

Ferdinand Scholtz. 
Buͤttner⸗Straße Nr. 6. 


In meiner Unterrichts⸗-Anſtalt, 
am Ringe Nr. 19, i 

in welcher Knaben für's Gymnaſium in allen Gegenftänden 
1 vorbereitet werden, auch Geſang⸗ und Viol⸗in⸗ 

nterricht ertheilt wird, beginnt mit dem 1. Oktober der neue 
Lehrkurſus. Indem ich ergebenſt bemerke, daß auch Kna⸗ 
ben vom früheſten Alter aufgenommen werden, bitte ich zu⸗ 
gleich die Anmeldungen neuer Schüler noch in dieſem Monate 
an mich gütigſt gelangen zu laffen. Auch iſt eine Penſtonair⸗ 
Stelle in meiner Penſions⸗Anſtalt unbeſetzt, in welche ein 
folder Knabe, der unter elterliche Pflege und Aufſicht geſtellt 
werden ſoll, bald oder zu Term. Michaeli eintreten kann. 


C. Gottwald. 


— ß——xx p p ——«ꝙ'ß¹, p a 9 
Da ich meine bisher in Breslau beſtandene Penſionsanſtalt 
aufzugeben und eine neue auf meinem Gute Klein⸗Muritſch, 
Trebnitzer Kreiſes — 3½ Meile von Breslau bei Prausnitz 
elegen, — für junge, aber dem Schulunterricht bereits ent⸗ 
wachſene Mädchen zu errichten gedenke, wobei mein Zweck if, 
fie zu wackern, fleißigen und verſtändigen Hausfrauen zu bil⸗ 
den: fo bringe ich ſolches hiermit zur öffentlichen Kenntniß, 
und empfehle die neue Anſtalt zu gütiger Beachtung, insbe⸗ 
ſondere den Herren Vormündern, mit dem Bemerken, daß ich 
die jährliche Penſion für die Penſionärin auf 100 Thaler feſt⸗ 
8 habe, und die Verlegung meiner Wohnung nach dem 
rte der neuen Anſtalt den iſten Oktober o. fattfinber; daß 
ich jedoch in Angelegenheiten der Anſtalt monatlich einmal 
nach Breslau komme. 2 
Charlotte von Triebenfeld, 

am Ringe Nr. 57 wohnhaft. 


Handlungs: Verlegung. 

Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich meine 
feit vielen Jahren auf der Albrechts⸗Straße gerührte Porzellan⸗ 
Steingut>, Glas-, Galanterie⸗ und laklrte aaren⸗Handlung 
von heute an, in mein am Ringe (Nafchmarkt-Seite) Nr. 46 
gelegenes Haus verlegt habe, und dieſelbe gemeinſcha tlich mit 
meinem Bruder Johann Doms unverändert, jedoch un⸗ 
ter der Firma Fr anz Doms und Comp. fortſetzen werde. 
Für das mir b.öher geſchenkte Wohlwollen fühle ich mich dank⸗ 
bar verpflichtet, und bitte um deſſen Fortdauer ganz ergebenſt. 

Breslau, den 24. Auguſt 1833. \ 
Franz Doms. 


127% 
DC 


5 36 - 
Neues Etablissement. 


Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum beehren wir uns ganz ergebenft anzuzeigen, daß wir mit dem 


heuligen Tage eine & 
Leinwand 


(Reuſche⸗Straße Nr. 1 


eröffnet haben. 


Handlung 


in den drei Mohren) 


Wir empfehlen demnach unſer vollkommen aſſortirtes Lager, als: gebleichte und weißgarnigte ächte Leinwand; Ta el⸗ 


zeuge, Handtücher, Drillichs, J 


ndelt⸗, Züchen⸗, Kleider- und Schürzen⸗Leinwand, in den neueſten Deſſeins; vorzüg⸗ 


lich ſchöne weißleine e öl J Leinwand; Bunte und weiße Kittays; alle Arten rohe Leinwand; Wachs⸗ 


leinwandz Engl. und rein wollne 
Geſchäft dieſer Art gehören⸗ 


lanelle; Parchende, und überhaupt alle die Artikel, welche nur zum vollkommenſten 


Vermöge längſt gemachter vortheilhafter Einkäufe find wir, ungeachtet der ſehr bedeutenden Steigerung in baum⸗ 


wollenen Waaren, in 


tande, zu den frühern billigen Preiſen zu verk ufen; überdem ſoll es ſtets unſere angenehmſte 


licht ſeyn, durch reelle Waare, möglichſte Billigkeit, rechtliche Handlungsweiſe und freundliches Begegnen, allen An⸗ 
er nach Krä ten zu each, und auf dieſe Weiſe das Vertrauen der uns beehrenden Abnehmer zu erwerben. 


reslau, den 4. September 1833. 


Mein vollſtaͤndig ſortirtes Lager 
Ermelerſcher Rauch- und Schnupftabake, 
Varinas⸗Canaſter, Portorico, 
Roll⸗ und Kraus-Tabake, fo wie 
Cigarren in großer Auswahl, 
im Ganzen und Einzelnen, empfehle ich zum gegen: 
waͤrligen Markt und bitte um guͤtige Abnahme. 
Ferdinand Scholtz. 
Buͤttner⸗Straße Nr 6. 


> Mein Preis-Verzeichniß 
über 327 Sorten 


ächter Harlemer Blumenzwiebeln 
wird in meiner Saamen-⸗Niederlage zu Breslau, Ring Nr. 4, 
gratis ausgegeben. 
Anmerk. Indem ich meine ächten Harlemer Blumen: 
wiebeln nicht in Commiſſion, ſondern für meine 
echnung verkaufe, Jo kann ich ſolche mit Recht als eine 
Auswahl der vorzüglichſten Sorten in ſtarken, ala 
3 allen reſp. Blumenfreunden anempfehlen, und 
auch die billigſten Preiſe ſtellen. f 
Nach dem Wunſche meiner hieſigen Abnehmer werde ich 
das Einlegen der Blumenzwiebeln in Töpfe und dazu präpa⸗ 
rirte Erde nicht allein recht gern übernehmen, ſondern auch die 
nöthige Behandlungsort 1 5 des Antreibens zugleich mit: 
5 50 ig Sn noch präparirte — 5 2 Een 
e Pr. Metze für 1} r. in meiner Saamen⸗Nie⸗ 
derlage zu haben n 18 
C. Chr. Monhaupt. 


Neue ſehr ſchöne Heringe, das Stück 1 Sgr., in Faßchen 
von circa 45 Stück 1% Rihlr., und marhiltt l 7 E. 5 mit 
Pfeffergurken 1%, Sgr., empfiehlt: C. E. Linkenheil, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 36. 


Kloſe, Strenz und Comp. 


Wagen ⸗ Auktion. 

Montag, den 9. d. Mts., Vormittags von 10 Uhr an, 
werde ich auf dem Exercier-Platze hinter dem Königlichen 
Palais verſchiedene Staats- und Reiſewagen, wur 
bei ein Petersburger mit allen Bequemlichkeiten eingerich⸗ 
tet, fo auch eine Wiener Batarde vorkommen, die im befien 
und brauchbarſten Stande find, gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung öffentlich verſteigern, wozu Kaufluſtige eingeladen wer⸗ 
den. Breslau, den 4. September 1833. 


5 Saul, 
vereideter Auktions⸗Commiſſarius. 


8309838896298 
8 Gut ausgetrocknete Waſch⸗Seife, das Pfd. = 
3 mit 4½ Sgr., den Cir. zu 157, Rtlr., em⸗ 2 
© pfiehlt: 2 
3 8 Franz Karoth, * 
8 El fabeih- Straße (vormals Tuchhaus), © 
3 im goldnen Elephant. 3 


A e eee eee 
2599826000940890960 950200 
2 Abgezogene 5 
3 Tafel⸗Deſſertmeſſer mit und ohne Balance, die Griffe 5 
in Elfenbein, Horn, Fifchbein, Ebenholz und Neuſil⸗ 
8 ber, die wegen ihrer Güte und Billigkeit wir im Stande 3 
ſind, beſtens zu empfehlen. 
Bres.au, am Ringe Nr. 3. © 
Wilhelm Schmolz und Comp. 
aus Solingen. > 
CTC 
Ein in der ſchönſten Gegend Oberſchleſiens gelegenes Do⸗ 
minfalgut mit allen Regalien ve ſehen, iſt veränderungshalber 
unter ſehr annehmbaren Bedingungen zu verkauſen oder auch zu 
verpachten. Nähere Auskunft hierüber ertheilt Agent Auguſt 
Stock am Neumarkt Nr. 29. 


88 
08 


— 37 — 


Zwei Steindruckergehuͤlfen 
welche durch gute Atteſte ſich ausweiſen können, finden 
ſogleich Arbeit; das Nähere ſagt die Expedition die ſer 
Zeitung. 
2 FDP 
8 Die Neuſilber⸗Waaren⸗Fabrik & 
25 von 03 
EB them Schmolz u. Comp. aus Berlin & 
28 empfiehlt ihr gut aſſortirtes Lager von befter Güte zu N 
auffallend billigen Preiſen beſtens. 2% 
Breslau, am Ringe Nr. 3. 285 
e nnn 
Sehr ſchöner Futterhafer 
vorzüglich zum Mäſten der Gänſe, I zu haben: Schweid⸗ 


2 


nitzer⸗Straße Nr. 28, eine Stiege hoch. 


Brief⸗ Papiere, 
aller Gattungen, in Y%, und , Ries Folio und be 
ſchnitten, empfing und verkauft zu moͤglichſt niedrig⸗ 


ſten Preiſen: 
Ferdinand Scholtz. 
Buͤttner⸗Straße Nr. 6. 


Tiſch⸗ und Fuß⸗Teppiche 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen: die Zeug⸗ und Teppich⸗ 
Fur 5 C. G. Gemeinhardt, Altbüßer⸗Straße Nr. 53 
im Gewölbe. 


Lithographirte Tiſch-Decken 
empfiehlt in mehreren Farben: die Zeug: und Teppich⸗Fa⸗ 
brik des C. G. Gemeinhardt, Altbüßer-Straße Nr. 53 
im Gewölbe. 

Ein Kommiſſions⸗Lager von 
ehr ſchönem Medoc St. Julien 
105 N Medoc St. Eſtephe, auf Flaſchen, 
empfing und verkauft äußerſt billig, ſo wie 

1822 eg 9 und 

Neuchateller Champagner 
15 C. W. Schwinge, 
Kupferſchmiede⸗Straße im wilden Mann Nr. 16 


5 Saamen⸗Getreide. 


Das Dominium Berghof, Schweidnitzſchen Kreiſes, 
. Weizen l ae 555 9 


bietet 1200 Scheffel alten 
und wohlgepflegt, zum Verkauf. 


Tage ee 

m Angerkretſcham, Garten⸗Straße Nr. 20, fteht eine 
anz gute, große Jahrmarktsbaude, ſo ine 
Dachrinnen von beſonderer Güte bis 80 Fuß Länge und 
circa 500 Schock Schindeln, billig zu verkaufen. 


Saamen⸗Getreide⸗Verkauf. | 
Das Dominium Allerheiligen bei Oels bietet zu: billigen: 


reiſen zum Verkauf an: 15 
. Saamen⸗Weizen. und Korn, rein und gut. 


Wurſt⸗ Picknick, 
den 9. September, wozu ich meine verehrten Gäffe 


Monte 
10 einlade. 


ergeben ange, 
im ſchwarzen Bär in Pöpelwitz. 


Das am Donnerſt wegen man Witt 
nerſtag wegen ungünſtiger Witterung nicht 
ſtattgefundene een dee 2 2 
5 Schoͤps-Ausſchieben 
findet morgen, als Sonntag den Sten dief., ſtatt, und ladet 
dazu ergebenſt ein: 5 8 
verwittwete Eger in Höſchen. 

Zum Fleiſch- und Wurft-Ausfchieben 

Montag den 9. Septe nber d. J., ladet ergebenſt ein: 
er ner, Goffetier, 
im ſchwarzen Adler, Matthias⸗Straße: 

Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchfeben, 5 

Montag, den 9. September, ladet ein geehrtes Publikum 


hiermit ergebenſt ein; 8 
Casperke, Coffetier, 
Matthias ⸗ Straße Nr. 81. 
Montag, den Iten d. M., findet bei mir ein Fleiſch⸗ und 
Wurſt⸗Ausſchieben ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 
verw. Galleis ky, 
Gaſtwirthin in Neudorf. _ 
Zum Wurſt⸗ und Feder⸗Vieh⸗Ausſchieben, Diem 
flag den 10. Septbr., la det ergebenſt ein: 


Schütz e, 4 
Gaſtwirth im Groß⸗Kretſcham auf 
dem Dom. 


Weizenkranz⸗Feſt. 

Einem hochgeehrten Publikum zeige ich ergebenft an, 
daß Sonntag den 8. September das Weizenkranzfeſt gefeiert 
wird, wozu ich ergebenſt einlade. 

Carl Anders, 
in Grüneiche a. d. Oder: 


Montag, den 9. September, werde ich ein Fleiſch⸗ und 
Wurſt⸗Ausſchieben geben, wozu ich ergebenſt einlade. 


tei n, 
Brauer⸗Meiſter in Protſch a. d. W. 
Das Waſchen der weißen Glage⸗Hanoſchuye wiro grunc⸗ 
lich erlernt: Hummerei Nr. 3, bei Mad. Schmidt. 
Waage⸗Balken und Schaalen billig zu 
Sa verkaufen. 5 b 
Ein richtig ziehender geſchmiedeter Waagebalken, nebſt 
uten eichenen Schaalen, doppelt mit Eiſen beſchlagen, der auf 
jede Schaale 4 bis 5 8 für 12 Rtlr. zu haben bei 
2 Ra witz 


F i tz, 
neue Welt⸗Gaſſe Nr. 42, 3 Treppen vorn heraus. 


— 


Anzeige. 
Das bisherige Räuchern des Rae im Bernhardiner 
Hoſpital findet nun nicht mehr ſtatt. 

Das Vorſteher-Amt. 


Eine perfekte Köchin, die ihr Fach vollkommen verſteht, 
ſucht in einem großen Hauſe ihr Unterkommen. Das Nähere 


u erfragen beim Herrn Graupe, im Minoritenhof Nr. 5 
En Stone hoch. ? . 


are Anzeige. 

Ich zeige einem zu verehrenden Publikum hiermit ergebenſt 
an, daß bei mir zu jeder Zeit eine Auswahl der modernſten 
Billard und Queue zu finden iſt, welche von dem beſten Holze 
verſertigt find. Auch ſteht bei mir ein neues, mahagoni ge⸗ 
ädertes Wiener: Billard zum Verkauf, nnd nehme alte Billard 


gegen neue an. ö 
St. Dahlem, Tiſchlermeiſter, 
wohnhaft auf der Antonien⸗Straße Nr. 4. 


Niederlage des ächt Köllniſchen Waſſers von Johann Maria 
Farina, älteſtem . am Altmarkt Nr. 1408, 
in Cöln: 

Iſte Sorte oder Double Extrait in ſechseckigen und runden 
Flaſchen mit goldnem Etiquet pr. Duzend 5 ½¼ Rtlr., pr. Flaſche 
15 Sgr. 2te Sorte mit rothem Etiquet pr. Duzd. 4½ Rtlr., 
pr. Flaſche 12%, Sgr. Zte Sorte mit Etiquet pr. Duzend 
37, Rtlr., pr. Flaſche 10 Sgr., pr. halbe Flaſche 5 Sgr. 

bei G. B. Jäkel. 


Einem hohen Adel und verehrungswürdigen Publikum 
zeige ergebenſt an, daß ich Sonntags den 8. September meine 
vor dem Nikolaithore etablirte Conditorei eröffne; für gute 
Wagre wie auch billige Preiſe werde ich jederzeit Sorge tragen, 
weshalb ich um geneigten Zuſpruch SE ſch R 

. Mör 
Friedrich Wilhelms⸗Straße Nr. 72. 
Kauf⸗Geſuch von Schaafvieh. 
20 Stück tragende Mutterſchaafe werden zu kaufen ge⸗ 


ſuch 
Anfrage- und Adreß-Büreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


S d ee e eee eee eee 
5 Bein vaffinites Pat, Pal empfiehlt biligft: [4 


Schlei! * 
ERS EEE , a ER a ER RER 
r ee ee 


N B iger, 2 
Büttnerſtr. im goldnen Weinfaß u. Fiſchmarkt Nr. 1. 7 


r arlemer Blumenzwiebeln. 

Mein direkt von Harlem bezogener Transport Blumen 
zwiebeln ift bereits eingetroffen, welches ich den geehrten Ab: 
nehmern ergebenſt anzeige. Die mannigfaltigen Sorten und 
Preiſe ſind aus dem berger u verabfolgenden Katalog näher 
zu erſehen. Guſtav 15 r. 10. 


— — — — 
Stallung auf 2 und 4 Pferde nebſt Wagenplatz iſt Nikolai⸗ 
Straße Nr. 24 bald oder zu Michaeli zu 5 5 


einke, Karls Straße 


3368 


a. Eilenburg. 


Damen ⸗ Putz, 


in den allerneuſten geſchmackvollſten Formen, wird prompt 
und billigſt geſerugg in der Putz⸗Handlung von H. Kau⸗ 
mann, Ohlauer⸗Straße Nr. 14. 


Friſchen geraͤucher ten Silber-Lachs, 
fette neue Holländiſche und Matjes⸗Heeringe, fo wie neue 
Schottiſche Heringe, in ganzen und getheilten Gebinden, 


offerirt: 
Carl Fr. Praͤtorius, 
Albrechts⸗Straße Nr. 39, im Schlutiusſchen Hauſe. 


Ein Goldarbeiter⸗Lehrling wird baldigſt geſucht; das Naͤ⸗ 
here darüber ertheilt der Tuchkaufmann Herr Kranz, Rie⸗ 
merzeile Nr. 12. 


Zu ver miethen 
iſt Garten⸗Straße Nr. 12, vor dem Schweidnitzer⸗Thore, eine 
ſehr freundliche Wohnung von 2 Stuben, Küche und Boden⸗ 
kammer. Das Nähere beim Eigenthümer daſelbſt, oder Eli⸗ 
ſabet⸗Straße im Gewölbe, Nr. 7. ; 


Auf der Albrechts⸗Straße Nr. 18, der Königl. Regierung 
egenüber, iſt der erſte Stock, in 6 Stuben beſtehend, zu 
Michaeli zu vermiethen, und das Nähere Parterre zu erfahren. 


Große und kleine meublirte Quartiere ſind ſofort und zu 
Michaeli zu vermiethen, Kränzelmarkt Nr. 1 erſte Etage. 


Am Neumarkt Nr. 23 iſt e Umſtände 
wegen eine zwei Stiege hoch nach der Straße zu belegene Woh⸗ 
nung von zwei Stuben nebſt Alkove und dazu nöthigem Gelaß 
von Weihnachten d. J. ab zu vermiethen. g 
Vor dem Schweidnitzer Thore in der Gartenſtraße Nr. 23. 
iſt in der erſten Etage eine Wohnung von Stube und Alkove 
zu vermiethen. Das Nähere Ring Nr. 7. im Eifengewölbe. 
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Angekommene Fremde. 

Den (ten Sept. In 2 gol d. Löwen. Fr. Ober⸗Zollinſp. 
v. Seidewitz a. Podzamce. — Fr. Polizeiräthin Schmeling 2. Brieg. 
Die Kaufleute: Hr. Bruck a Neiſſe. Hr. Jander u. Hr. Banzger 
a. Brieg. — Im gold. Zepter. Fr. Gräfin v. Engeſtroͤm aus 
Gr. Herz. Poſen. — Große Stube. Hr. Pfarrer Schiwig aus 
Namslau. — Im gold. Schwert. Die Kaufleute: Hr. Wibeau 
Hr. Brunzlow u. Hr. Kunſemüͤller a. Berlin. err 
Kramſta a. Freiburg. — Weiße Storch. Hr. Kaufm. Schals 
a. Kempen. Hr. Kattunfabrikant Mirbt a. Gnadenfrei. — In 
der goldne Gans. Hr. Hofrath Wenus a. Berlin. — Hr Guls⸗ 
beſitzer v. Zeronski a. Grodzis zecko. — Die Kaufleute: Hr. Michel 
o. Offenbach. Hr. Kleeman a. Schweinfurt. — Gold. Löwe. 
Hr. Gutsbeſ, v. Lipinski a, Louisdorf. — Blaue Hirſch. Hr. 
Oberamtm. Braune a. Grog rsdorf. — Hr. Referendarius Bogakſch 
a. Brieg. — Hr, Aktuarlus Spisky a. Brieg. — Hr. Architekt 
Roſenſtiel a. Lieguit. — Im Rautenkranz, Hr. Kaufm. Bry⸗ 
ner a. Walſchau. — Fr. Gräfin v. Puͤckler a. Nieder⸗Thomaswa⸗ 
dau. — Weiße Adler, Hb. Gutsbeſ. Baron v. Richthofen aus 
Kohlhoͤhe. — Fr. Rendant Wieſe a. Pleſchen. 

Privat⸗Logis. Neumarkt 13. Hr. Knappſchaftsarzt Beek 
a. Neurode. — Hr. v. Schlen a. Schmiedeberg. — Schmirdebruͤcke 
51. Hr. Kaufm. Haber a. Kempen. 


Nebſt einer Praͤnumerations⸗Einladung auf die Zeitſchrift: „Der Prophet.“ 


